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Die Botſchafterkonferenz zur Entwaffnungsnote

Foch über die Dauer der Kontrolle
Die Vorbereitung der Antwort

Paris, 3. Juli.
Laut einem offiziellen Kommunique iſt die Bot

ſchafterkonferenz heute vormittag zuſammengetreten. Sie hat
von dem Bericht des Jnteralliierten Militärkomi-
te e s in Verſailles Kenntnis genommen. Die Mitglieder der
Konferenz haben ſich darauf unter Vorbehalt der Zuſtimmung
ihrer Regierung über die große Linie der Antwort auf die
deutſche Note vom 30. Juni, betreffend die interalliierte Militär-
kontrolle in Deutſchland verſtändigt. Obwohl über den
Jnhalt dieſer Antwort größtes Stillſchweigen beobachtet wird,
glaubt man in unterrichteten Kreiſen zu wiſſen, daß die Bot-
ſchafter auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Jnteralliierte
Militärkontroll kommiſſion ihre Aufgabe bis zum
40. September nicht zu Ende führen könne.

Paris, 4. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn der geſtrigen Beratung der Botſchafterkonferenz über die
deutſche Kontrollnote teilt der „Matin“ heute mit: Zuerſt
habe General Foch vor der Konferenz den Bericht des Militär
ausſchuſſes erſtattet. Dieſer Bericht erkläre, daß die Durch
führung der Kontrolle in Deutſchland nach der Anſicht
der Militärs nicht bis zum 30. September beendet ſein könne.
Foch verließ dann die Kouferenz, die danach in eine Beratung
der Deutſchland zu erteilenden Antwort eintrat. Die Konfe-
renz ſoll ſich über den Wortlaut der Antwort bereits einig
geworden ſein. Dieſe Antwort ſoll in hoffnungsvoller Form die
Hoffnung ausſprechen, daß Deutſchland an ſeiner letzten Kontrolle
loyal mitarbeiten werde. Die Votſchafterkonferenz glaubt, daß
durch eine ſolche reale Mitarbeit die Kontrolle in wenigen Wochen
beendet ſein könne. Sie könne aber eine beſtimmte Ver-
pflichtung auf den 30. September nicht übernehmen.

Finanzminiſter- Konferenz in Berlin
Berlin, 4. Juli.

(Durch Funkſpruch.)
Am Dienstag kommender Woche findet in Berlin eine

Konferenz der Finanzminiſter der Länder ſtatt.
Der Hauptberatungsgegenſtand iſt wieder die Frage des Sach
verſtändigengutachtens und die ſich daraus ergeben-
den finanzpolitiſchen Maßnahmen, die die Jntereſſen der Länder
berühren.

Der Endzweck der Ruhrbeſetzung
Berlin, 3. Juli.

Von maßgebender hieſiger Stelle erfahren wir: Das „Echo
de la Bourſe“ bringt, eingeſtreut in den Bericht über die ſoge-
nannte Mittwochsböſe, die nachſtehende bemerkenswerte Mittei-
lung, die in der übrigen Preſſe bisher noch nicht aufgetaucht iſt:

„Zu bemerken bleibt ferner, daß am letzten Mittwoch eine

Abordnung von Jnduſtriellen eine Demarche bei Herrn Theunis
gemacht hat, damit die Beſetzung der Ruhr unter den
jetzigen Bedingungen aufrecht erhalten wird. Dieſe Dele-
gation hat dem Miniſterpräſidenten ausführlich die ſchwierige
Lage der belgiſchen Induſtrie dargelegt und einen Vergleich ge-
zogen mit der wachſenden Beſſerung der Lage der deut
ſchen Eiſeninduſtrie, deren Konkurrenz auf dem Welt
markte ſich bereits wieder als gefährlich erweiſt. Durch die Auf
rechter haltung des Status quo ander Ruhr könnte
man in gewiſſem Sinne den Außenhandel Deutſchlands hemmen.“

Dieſe Nachricht iſt wohl nur durch eine Jndiskretion in die
Preſſe gelangt, denn naiver und zyniſcher ſind die letzten Ziele
des Ruhrunternehmens wohl noch ſelten in der Oeffentlichkeit
zugegeben worden. Sie wirft ein intereſſantes Streiflicht auf
die Schwierigkeiten und Hemmungen, die vor Durchführung des
Sachverſtändigengutachtens noch zu überwinden ſind.

Neue Kriegsgerichtsurteile
Mainz, 3. Juli.

Wegen Durchſchneidung der Telegraphenverbindung Rhein
land-- Berlin hatten ſich Poſtdirektor Karl Hartung, der aus
Wiesbaden gebürtige Poſtrat Thurmann, die Telegraphen
inſpektoren Hoerner und Ernſt Lorev, ſämtlich aus Mül-
heim (Ruhr), vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht
zu verantworten. Obſchon die Angeklagten erklärten, daß ſie
mit der Sache nichts zu tun gehabt hätten, verurteilte doch das
Kriegsgericht den Poſtrat Thurmann zu 1 Jahr Gefäng
nis und 1000 Mark Geldſtrafe, den Poſtinſpektor Lorev zu
6 Monaten Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe, Ober
inſpektor Hoerner zu 1 Monat Gefängnis und 200 Mark
Geldſtrafe. Poſtdirektor Hartung erhielt einen Freiſpruch. Die
Angeklagten waren auf freiem Fuß, nachdem ſie mehrere Wochen
lang in Unterſuchungshaft genommen worden waren. Der eben-
falls angeklagte Telegraphendirektor Böttcher aus Mülheim iſt
vor einigen Wochen geſtorben.

Frankfurt a. M., 4. Juli.
(Durch Funkſpruch.)

Das franzöſiſche Kriegsgericht in Mainz verurteilte Hein-
rich Lotz aus Argantal zu zwei Jahren Gefängnis
weil bei einer Hausſuchung Flugblätter und verbotene
Zeitungen gefunden worden ſind.

Dentſchland ſoll den Achtſtundentag
auerkennen

Bern, 3. Juli.
Die ſchweizeriſche Depeſchenagentur meldet, in den Kreiſen

der internationalen Arbeitskonferenz verlaute, der franzö
ſiſche und der engliſche Arbeitsminiſter hätten ſich
über die Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens grundſätz-
lich geeinigt. Ferner ſei man einig, daß Deutſchland
den Achtſtundentag anerkennen müſſe und daß eine
Arbeitszeitverlängerung unter Hinweis auf die Reparationen
unzuläſſig ſei. Eine Beſtätigung dieſer Meldung beim inter
nationalen Arbeitsamt war nicht zu erlangen.

Einigung im deutſchruſſiſchen Konflikt
Deutſch ruſſiſche Verhandlungen

Berlin, 4. Juli.
(Ourch Funkſpruch.)

Der Vertreter des ruſſiſchen Außenkommiſſariats Lit-
winow, der ſich mehrere Tage in Berlin aufgehalten
hat, hat bei dieſer Gelegenheit ſehr ausführliche Beſprechungen
mit dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann gehabt.
Die Veſprechungen ſollen eine Beilegung des deutſchruſſiſchen
Konflikts erzielen. Die Einigung dürfte ſich auf der Linie
vollziehen, daß zwiſchen der nichtexterritorialen eigentlichen
Handelsvertretung und den perſönlichen exterritorialen Mit
gliedern des Jnſtituts unterſchieden wird.

Eine wilde Sträflingsflucht in Litauen
Kowno, 2. Juli.

Die ohne Jnſaſſen fahrende Droſchke des deutſchen
Geſandten in Litauen, Dr. Schrotter, wurde unweit
der Fabrik Rosmarin von einer Bande von 12 flüchtigen Sträf-
lingen ereilt. Die Gefängnismeuterer, die alle mit Revolvern
und Gewehren bewaffnet waren, beſetzten ſofort alle Sitze, den
Kutſchbock und die Trittbretter der Droſchke; einer von den
Sträflingen nahm den Kutſcher auf ſeinen Schoß und alle
zwangen ihn, in raſender Fahrt die Peripherie der Stadt zu
erreichen. Unterwegs erlahmten die überanſtrengten und halb
zu Tode gehetzten Pferde und blieben am Fuße der Witoldkuppe
ſtehen. Dem Kutſcher wurden aber mehrere Revolver an die
Stirn gelegt, und nachdem er wild auf die Pferde gepeitſcht
hatte, brachte er ſie doch ſo weit, daß ſie die ſchwere Laſt keuchend
die Hügel hinaufſchleppten. Oben angelangt, verſagte jedoch der

Wagen, er brach an mehreren Stellen, die Pferde
riſſen aus und ſuchten das Weite. Die Verbrecher liefen
auseinander und verſchwanden. Amtlich werden in den Kow-
noer Blättern 36 entſprungene Jnſaſſen des Zentralgefängniſſes
geſucht. Bis Sonntag war feſtgeſtellt, daß zwei Arreſtanten er-

ſind und, wie anzunehmen, eine Anzahl leicht ver-
wundet.

Die deutſche Note zum engliſchen Luftverkehr
London, 4. Juli.

Der Unterſtaatsſekretär für Luftfahrtweſen Le ach erwiderte
geſtern im Unterhaus auf eine Anfrage Kenworthys, daß gewiſſe
Beſprechungen augenblicklich mit der deutſchen Regie
rung im Gange ſeien. Eine Erklärung über die Frage des
Lufktpaſſagierverkehrs über deutſchem Gebiet ſei jetzt
unangebracht. Reuter erfährt bezüglich der letzten deutſchen Vor
ſtellungen betreffend den Luftverkehr über deutſchem Gebiet, der
Berliner Regierung ſei mitgeteilt worden, dies ſei eine inter
alliierte Angelegenheit, in der niemand für ſich allein
vorgehen könne.

Das „Echo des Oſtens“ auf ſechs Wochen
verboten

Königsberg, 3. Juli.
Wie die „Königsberger Volkszeitung“ mitteilt, iſt das „Echo

des Oſtens“ vom 83. Juli ab erneut verboten, und zwar dies-
mal auf ſechs Wochen. Die Gründe dazu ſollen in Auf
forderungen zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt und zur
Verkehrsſabotage uſw. liegen.

Der neue KRechtskurs
in Bayern

(Von unſerem Münchener Mitarbeiter.)
R. München, 3. Juli.

Faſt ein volles Vierteljahr litt Bayern unter der Re
gierungskriſe. Unter der Kanonade der Völkiſchen
und Sozialiſten gingen die Verhandlungen ergebnislos von
Woche zu Woche, und als ſie Ende des vorigen Monats bei
nahe am Ziel zu ſein ſchienen, warf der „B ayeriſche
Kurier“ in ſeinem bekannten Artikel „Koalition oder
Kapitulation“ ſeiner eigenen Partei, der Bayeriſchen
Volkspartei, Knüppel zwiſchen die Beine, indem er darin
gegen die Ausſchiffung Dr. Schweyers und das Verbleiben
des deutſchnationalen Juſtizminiſters Gürtner im Amte
proteſtierte. Die Knüppel wurden in einer der Bayeriſchen
Volkspartei von den Deutſchnationalen abverlangten Er
klärung beſeitigt, in der dieſe die Politik und die Tenden
des genannten Blattes mißbilligte. Dieſe Verzöge-
rung der Miniſterpräſidentenwahl hat un-
ſtreitig das Gute an ſich gehabt, daß durch die unzweideutige
Erklärung der Bayeriſchen Volkspartei Klarheit über die
Lage geſchaffen worden war; und dieſe Klärung der
Lage mag Herrn Dr. Held den ſchweren Entſchluß, den
ihm angebotenen Poſten des bayeriſchen Miniſter
präſidenten anzunehmen, leichter gemacht haben.

An Mittwoch hat Dr. Held nun im Landtage die mit
Spannung erwartete Regierungserklärung ab-
gegeben. Jn einſtündiger Rede berührte er etwa folgende
Punkte: Dank an die Pfalz; ein nationaler Rechtskurs;
Freiheit der Rechtſprechung; Verfaſſungsreform; Bekennt-
nis zum Reichsgedanken; keine Nebenregierung; für kon
feſſionellen Frieden; gegen die Moskauer Internationale
und materialiſtiſche Weltanſchauung; Sorge für die deutſche
Wirtſchaft.

Saal und Tribünen waren überfüllt. Oft hatte Dr.
Held den Beifall der Rechten, wenige Zwiſchenrufe ſtörten
aus den Kreiſen der Völkiſchen, viele aus denen der Kom
muniſten. Jedenfalls kann man mit der Programm
rede zufrieden ſein: auf allen Seiten des Hauſes
hatte ſie unſtreitig Eindruck gemacht.

Das Programm ſelbſt erſcheint als das Bekenntnis
eines innerlich rechtsgerichteten, auf dem Boden der orga-
niſchen Staatsauffaſſung ſtehenden Mannes. Daß der
Redner dieſes Bekenntnis etwas verſchleiert, ſeine Forde-
rung des Gemeinſamkeitsſinnes im Volke nicht in ihrer
ganzen Konſequenz als eine in Wirklichkeit durchaus
völkiſche Jdee zu betonen gewagt hat, dürfte aus Angſt vor
dem von der Parteien Haß und Gunſt verwirrtem Worte
„völkiſch“ geſchehen ſein. Jmmerhin hat ſich der Miniſter
präſident in die nationalen Gefühle der Mehrheit des
bayeriſchen Volkes eingedacht. Er verurteilt vor allem
die Revolution von 1918 als „verwüſtend, zerſtörend,
unorganiſch, unpſychologiſch“. Er ſagt der dritten Mos-
kauer Jnternationale deshalb den offenen Kampf an
und ſtellt dem moskowitiſchen Kommunismus „den edlen,
gottgewollten Kommunismus, gegenüber, einen Kommu-
nismus der Arbeit, den Kommunismus der Pflicht und den
Kommunismus, der freiwillig den Darbenden von ſeinem
Gute mitzehren läßt“.

Sagt er ſo den Herren aus Moskau ſeine Meinung, ſo
appelliert er an das Gewiſſen der Völkiſchen mit den
Worten, in denen er jede Neben regierung als
ſtaatszerſtörend ab le hnt. Mit Freude bekenne er
ſich zum Reichsgedanken und begrüße alle
vater ländiſchen Verbände und Organiſationen,
die ſich der Kraftentfaltung des Staates widmen wollten.

Für Bayern fordert er Verfaſſungsreform,
dergeſtallt, daß eine höhere Selbſtändigkeit der bayeriſchen
Poſt und Eiſenbahn erreicht werde. Konflikte zwiſchen den
Einzelſtaaten und dem Reiche ſeien zwar vom Uebel.

„Da aber, wo Lebensnotwendigkeiten der
Einzelſtaatlichkeit Bayerns es verlangen,
r ich auch einem Konflikt nicht aus dem

e g e.“
Hier hat Dr. Held ein großes Wort gelaſſen ausge

ſprochen. Wie denkt er ſich, ſo muß man fragen, eine Zu
ſammenarbeit unter dieſen nationalen Bedingungen mit
jener Reichsregierung, die ein Ohr für Moskau und das
andere für die Werturteile der Auslandspreſſe über unſere
innere Politik ſtets offen hat? Jn allen dieſen nationalen
Fragen muß die Zukunft lehren, mit welchen Mitteln der
Miniſterpräſident die Verwirklichung ſeines geſtern be
kanntgegebenen Programms durchſetzen will.
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Jn dieſem Sinne nimmt als erſte die deutſchnationale
„MünchenAugsburger Abendzeitung“ zur Erklärung
Stellung, die „trotz allem, was ſchärfer und eindeutiger in
der Rede hätte ausgedrückt ſein ſollen“, ihr „ſtaatsmänni
ſches Format“, ihren „tiefen ethiſchen Gehalt“ und auch den
Willen, in Treue dem Ganzen zu dienen und das Volk aus
den Wirrniſſen der Zeit herauszuführen, anerkennt,
dagegen bemängelt, daß Dr. Held zwar die Umgeſtaltung der
Weimarer Verfaſſung fordert, die drohende Wirtſchafts
kataſtrophe vorausſieht, aber nicht deren tiefſte Urſachen
klarlege, die eben doch nur in der grundſätzlich fal-
ſchen Führung der Reichspolitik liegen. Das
Blatt ſchließt ſeine Betrachtung über die Rede mit den
Worten: „Es iſt ein Programm, mit dem ſich arbeiten läßt,
das uns weiterbringen kann. Warten wir ab, wieweit es
Wirklichkeitsgehalt bekommt!“

Das Einladungsſchreiben Macdonalds

eine ſchwere Unkorrektheit“
Paris, 4. Juli.

Die Unklarheit, die geſtern über die Einladung, welche das
engliſche Kabinett an die verbündeten Mächte mit Ausnahme
Frankreichs zur Teilnahme an der Londoner Konferenz ent
ſfandte, beſtanden hat, beginnt ſich heute zu lichten. Meldungen
aus engliſchen und franzöſiſchen Quellen laſſen erkennen, daß
die engliſche Regierung mit dieſen Einladungen, die in der
Form von Jnſtruktionen an die britiſchen Botſchafter in den
verbündeten Hauptſtädten erfolgten, eine Darſtellung ihrer Auf
faſſung von der Reparationsfrage verbunden hat, und zwar be
ſchränkt ſich die britiſche Regierung, wie der „Matin“ beſtätigt,darauf, Gründe für die Abſe pung der Repara-
tions kommiſſion zugunſten einer neuen, zur Feſtſtellung
der deutſchen Verfehlungen gegen den Sachverſtändigenplan zu
ſtändigen Körperſchaft in das Feld zu führen. Der „Matin“
behandelt die ganze Angelegenheit in einem ſcheikbar
offiziellen Artikel, der geradezu ſenſationell wirkt.
Sauerwein nennt das Verhalten der britiſchen Regierung „eine
ſchwere Unkorrektheit“. Auffällig iſt der krampfhafte Verſuch,
zwiſchen Ramſay Macdonald und den Beamten des Foreign
Office zu unterſcheiden. Die Beamten des Foreign Office
hätten Macdonald Jnſtruktionen an die Botſchafter unterzeichnen
laſſen, die Einladungen an die Adreſſe Belgiens, Ftaliens,
Japans und verſchiedener anderer Mächte ausdrückten. Jn dieſe
Einladungen hätten ſie entgegen den getroffenen Verabredungen
ihre eigenen Anregungen hinſichtlich der Regelung des
Reparationsproblems aufgenommen, Anregungen, die auf die
Abſetzung der Reparationskommiſſion hinaus-
liefen. Jn dieſen Einladungen ſoll lediglich geſagt werden,
daß der Zweck der Konferenz in der Ausführung des Sachver-
ſtändigenplanes beſtünde. So ſei es zu einem erſten Verſtoße
gegen die gemeinſamen Verabredungen gekommen dadurch, daß
den verbündeten Mächten nicht nur der Gegenſtand der Be
ſprechungen, ſondern die Richtung mitgeteilt wurde, nach der ſie
crientiert werden ſollten. Die engliſche Einladung, fährt Sauer-
wein fort, enthält die Angabe, daß „ein neues Komitee“, das bei
gewiſſen Anläſſen von den Körperſchaften des Völkerbundes
ünterſtützt werden müſſe, zu begründen wäre und es mit den
Vorrechten und Einrichtungen der Reparationskommiſſion aus-
geſtattet werden ſoll. „Das bedeutet den Umſturz des
Verſailler Vertrages und die Verneinung der
Rechte Frankreichs, das, obwohl es einen Anteil von
52 Prozent an den Reparationen beſitze, weit weniger, als
die erlittenen Schäden ausmachen auf dieſelbe Stufe geſtellt
würde wie jede neutrale Macht, wenn die Feſtſtellung gemacht
werden ſoll, daß Deutſchland gegen ſeine Verpflichtungen ver-
ſtoßen hat.“ Die engliſchen Einladungen enthalten ſchließlich
die Auslaſſung einer Abmachung, die auf die Wahrnehmung der
franzöſiſchen Jntereſſen Bezug hat wonach England und Frank-
reich im voraus ein formelles Bündnis abſchließen für den Fall,
daß ſich Deutſchland Verfehlungen zuſchulden kommen läßt, d. h.
die Verpflichtung Großbritanniens, unter dieſer Vorausſetzung
an die Seite Frankreichs zu treten. Sauerwein glaubt
zu wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung im Laufe des heutigen
Vormittags vom Foreign Office genaue Aufſchlüſſe erbitten
wird.

Frankreich und die engliſchen Einladungen
Paris, 3. Juli.

Die engliſche Regierung hat ſoeben an die in Frage kom
menden Staaten die Einladung gerichtet, an der Lon
doner Konferenz teilzunehmen. Die franzöſiſche
Regierung hat, da ſie de facto eingeladen wird, dieſe offizielle
Einladung nicht erhalten. Sie hat jedoch von dem Wortlaut
dieſer Einladung Kenntnis bekommen. Die verſchiedenen Ge
dankengänge, die in dieſem Dokument entwickelt werden, müſſen
als weſentlich britiſche Anregungen aufgefaßt wer-
den und ſind keineswegs Gegenſtand einer vorhergehenden Ver-
ſtändigung zwiſchen den Regierungen geweſen. Jn offiziellen
franzöſiſchen Kreiſen wird erklärt, daß dieſe Einladungsſchreiben,
welches auch der Jnhalt ſein mag, nur die britiſche Re-
gierung verpflichten.

Das Wort hat Herriot
Paris, 4. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Pariſer Preſſe zeigt ſich über das Memorandum, das

die britiſche Regierung im Hinblick auf die bevorſtehende Lon-
doner Konferenz an die verbündeten Mächte gerichtet hat, ſehr
erregt. Einen beſonders ſcharfen Ton ſchlägt das „Echo de
Paris“ an. Pertinax ſucht in dem Blatte die Ver
wirrungen zu ſchildern, die geſtern auf Grund der Ver-
öffentlichungen der „Morning Poſt“ am Quai d'Orſah ſich ab-
geſpielt haben. Um die eingetretene Situation richtig zu be-
greifen, habe man ganze Stunden gebraucht. Erſt gegen Abend
konnte ſich der Quai d'Orſay eine Abſchrift des engliſchen Me
morandums verſchaffen. Pertinax wünſcht zu erfahren, aus
welchem Grunde das Foreign Office nur eine mündliche
Einladung nach Paris richtete, nach Brüſſel, Rom, Waſhing
ton und Tokio aber neben einer mündlichen Einladung gleich
zeitig das Memvorandum geſandt habe. Das Wort ſei jetzt
an Herriot. Es gäbe drei Möglichkeiten: Entweder ſei
Herriot der Gefangene des in der britiſchen Note beſchriebenen
Programms, oder er könne noch loskommen wie ein Mann, der
von ſeinem Schneider loskommt, weil er mit der Form oder dem
Schnitt des beſtellten Anzuges nicht zufrieden iſt und die Be
ſtellung daher rückgängig macht, oder drittens beſtände die Mög
lichkeit, daß Herriot noch autonom wäre.

Der engliſche Standpunkt
Paris, 4. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Dem „Matin“ wird aus London gemeldet: Das Foreign

Office gibt zu, an Frankreich keine Einladung zu der
Londoner Konfere erichtet haben, da dieſe Konferenz jazwiſchen Herriot un Machonal in Chequers vereinbart worden

ſei. Was die Ei der britiſchen Regierung an die ande
ren Mächte anbel o drücke ſie den Wunſch aus, daß dieſeangt,
Mächte der franko- engliſchen Anregung einer interalltierten

Konferenz beitreten mögen.

Der abbaureife Scheidemann
Scheidemanns Abgang

Kaſſel, 4. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn der am Donnerstag abgehaltenen Stadtverordneten
ſitzung beſchloß die bürgerliche Mehrheit gegen den Widerſpruch
der Sozialdemokraten und Kommuniſten, gemäß der preußiſchen
Perſonalabbauverordnung, den Oberbürgermeiſter Scheidemann
abzubauen.

In der Entſchließung heißt es: Es iſt für den Dauerzuſtand
als ausreichend anzuſehen, wenn der Magiſtrat unter Aufrecht-

erhaltung der Magiſtratsverfaſſung aus einem Bürger
meiſter, deſſen Tätigkeit beſonders die Finanzangelegenheiten
umfaſſen ſoll, ferner aus ſechs beſoldeten Stadträten
beſteht.

Der Strafprozeß; gegen den früheren
Jnnenminiſter Herrmann

Weimar, 3. Juli.
Vor dem großen Schöffengericht in Weimar begann am

Donnerstag früh, um 8 Uhr, im Schwurgerichtsſaal die zunächſt
auf 2 Tage angeſetzte Verhandlung gegen den früheren Miniſter
und ſeine Genoſſen Regierungsaſſeſſor Kunze und die Kreis
direktoren Rennert (Meiningen) und Hörſchelmann
(Eiſenach), Faul i an (Ruda) und Köch (Gotha) wegen Fal
meldungen und Unterſchlagung im Amte. Von
Verteidigerſeite wird der Antrag geſtellt, den preußiſchen Jnnen
miniſter Severing als Sachverſtändigen darüber zu ver
nehmen, ob bei Ausſtellung von Anſtellungsurkunden das Datum
zu vermerken iſt, an dem die Urkunde h iſt oder der Tag,
an dem der Miniſter die Ernennung verfügt hat und den preu
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff als Zeugen be-
kunden zu laſſen, daß die Praxis im Landwirtſchaftsminiſterium
ſeit jeher die iſt, daß das Datum entſcheidend ſein ſoll, an welchem
der Miniſter die Ernennung verfügt hat. Ueber den Antrag wird
ſich das Gericht erſt ſchlüſſig machen. Es erfolgte nunmehr die
Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten, die ſämtlich noch
mar

Owen Young auf dem Wege nach Europa
London, 3. Juli.

Es verlautet, daß ſich die Großmächte über die Ernennung
eines amerikaniſchen Vorſitzenden für die Kommiſſion der Ein
nahmen-Ueberwachung geeinigt haben. Dieſe Kom-
miſſion wird die Aufgabe haben, zu entſcheiden, wann und wie
die Reparationszahlungen erfolgen müſſen und
ſie ſoll die Störungen der Wechſel-Raten und Bank-Raten durch
ihre Maßnahmen vermeiden. Es iſt ferner wahrſcheinlich, daß
ein Amerikaner Mitglied der Bank-Kontrollkommiſſion
ſein wird, die nach den Vorſchlägen des Dawesberichtes einge-
ſetzt werden ſoll. Es verlautet, daß Owen Young ſich auf
dem Wege nach Europa befindet und daß er während der Kon
ferenz in London anweſend ſein wird. Es iſt jedoch bisher
allerdings noch nicht bekannt, ob er in irgendeiner amtlichen
Miſſion hierher kommt.

Jtalien iſt ſkeptiſch
Paris, 3. Juli.

Nach einer Meldung der „Jnformation“ aus Rom zeigt die
offiziöſe italieniſche Meinung einen Skeptizis-
m u s gegenüber den Reſultaten der Konferenz von Lon
do n. Man iſt der Auffaſſung, daß der vorbereitende Charakter
dieſer Zuſammenkunft und die Beſchränkung der Ausſprache auf
den Dawesplan das Jntereſſe an ihr weſentlich verringere,. Dieſe
Ueberlegung hat Muſſolini dazu beſtimmt, ſich in London voraus-
ſichtlich durch den Miniſter für nationale Wirtſchaft, Herrn De
Nava, vertreten zu laſſen.

Teilnahme Muſſolinis an der Völker-
bundstagung

Genf, 3. Juli.
Jn Genf rechnet man beſtimmt damit, daß Muſſolini

zu der im September beginnenden Tagung der Verſammlung
des Völkerbundes perſönlich erſcheinen werde, da jetzt
ſchon die Räume für ſeinen Aufenthalt beſtellt worden ſeien.

Was ging in der Miniſterkonferenz vor
Berlin, 4. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Die demokratiſchen Blätter ſind wieder einmal dabei, das

höchſt vorſichtig abgefaßte Kommuniqus über den Verlauf der
vertraulichen Beratung der Staatschefs der Länder mit der
Reichsregierung in dem Sinne auszunutzen, als hätten die
Miniſterpräſidenten, die ſich zur nationalen Oppoſition zählen,
in dieſem Gremium eine andere Haltung eingenommen,
als ſie ſonſt in der Oeffentlichkeit zur Schau trügen.
Der Einſpruch von Brandenſteins wird als ohne jede Bedeutung
abgetan und über die im Kommuniqus ausdrücklich erwähnten
ſchwerwiegenden Bedenken die von verſchiedenen Seiten geäußert
wurden, wird einfach hinweggegangen. Um dieſe perfide demo
kratiſche Legendenbild ung abzubrechen, ſcheint es nötig,
daß eine Aufhebung der beſchloſſenen Vertraulichkeit
der Beratungen erfolgt und daß mit den Perſönlichkeiten der ein
zelnen Länder re Anfragen Klarheit über die Stellungnahme
der Staatsoberhäupter geſchaffen wird. Damit dürfte dann auch
d Frage der Wiedereinſetzung des Reichsrates ins Rollen
ommen.

Das Ergebnis der Berliner Studentenwahlen
Berlin, 4. Juli.

Das amtliche Ergebnis der Wahlen zur Studenten-
vertretung der Berliner Univerſität ergibt folgen
des Bild: Jhre Stimme haben abgegeben 3778 Studierende, da
von ſind acht ungültig. Von 6000 Studierenden haben alſo
63 Prozent gewählt. Von den abgegebenen Stimmen entfallen
auf Vereinigte Jüdiſche Gruppe 286, auf den Deutſchen Stu
dentenbund 695, auf Deutſche Finkenſchaft 1043, auf Deutſche
Gruppe 476, auf Liſte Jugendbewegung 286, auf die Kommu-
niſten 146 und auf den Berliner Waffenring 888. Dem-
gemäß wäre die Sitzeverteilung im neuen Studentenparlament:
Vereinigte Jüdiſche Liſte 6, Studentenbund 19, Deutſche Finken
ſchaft 28, Deutſche Gruppe 13, Jugendbewegung 7, Kommuniſten
83. Berliner Waffenring 24.
Nachwahl in Oppeln am 14. September

Berlin, 4. Juli.
Halbamtlich wird gemeldet: Die Beſprechungen zwiſchen dem

Reichsminiſter des Jnnern und den Parteien über den Termin
der Nachwahl im Wahlkreis Oppeln haben zu dem Er-
gebnis geführt, daß die Wahl mit Rückſicht auf die Ernie erſt im
September ſtattfinden ſoll. Der Reichsminiſter des
Jnnern hat daher durch Verordnung, die im „Reichsanzeiger“

nicht vorbeſtraft ſind, und hierauf die Verleſung des Eröffnungs
beſchluſſes, der Vergehen gegen S 348 n etzbuch und Ver
brechen gegen S 3409 Strafgeſetzbuch, gegen auch Vergehen

egen 850 Strafgeſetzbuch annimmt. Hierauf wurde zunächſther Angeklagte Herrmann vernommen. Er führt aus, daß er
in den letzten Jahren im Kampf um die Staatsverfaſſung wich-
tigeres zu tun gehabt habe, als ſich um ſolche Lappalien zu
kümmern wie die bureaumäßige Vollziehung der von ihm gefaß-ten Beſchlüſſe. Die Abſicht, anderen e u verren beſtritt er entſchieden. Nach T einer Vernehmn

ie faſt zwei Stunden währte und in deſſen Verlauf auch der
Oberſtaatsanwalt einige Fragen an ihn richtete, trat eine Pauſe
ein, nach der die Vernehmung der anderen Angeklagten erfolgen
ſoll.

Die Aufhebung der Jmmunität Pöhners
abgelehnt

München, 3. Juli.

Der chuß des h Landtagesbeſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Nachmittagsſitzung in einer
längeren Ausſprache über das uchen des Juſtizminiſteriums,
eine Beſchlußfaſſung darüber herbeizuführen, ob die Genehmi-
S der Vollſtreckung der gegen den Abg. Pöhner
(Völk. Block) vom Münchener Volksgericht ausgeſprochenen
Strafe erteilt werden ſoll. Der ſozialiſtiſche und der
kommuniſtiſche Sprecher erklärten, daß ſie aus grundſätzlichen
Erwägungen für die Unterbrechun des Straf-
vollzugs eintreten. Die Bahyeriſche Volkspartei ſprach ſich
gegen eine Unterbrechung aus, da ſie grundſätzlich bei Hoch-
verrat die Genehmigung zur Strafverfolgung erteilt habe. Der
deutſch nationale Redner wies darauf hin, daß das
Unternehmen von 19283 Hochverrat geweſen ſei. Jn der Ab-
ſt immung wurde mit 183 gegen 9 Stimmen der
Bayeriſchen Volkspartei und des Bauernbundes die
Genehmigung zur Vollſtreckung der gegen den Pöhner
ausgeſprochenen Strafe nicht zu erteilen. Ferner wurde
ein Antrag des Völkiſchen Blocks, daß das Dienſt ſtrafver-
fahren gegen den Abg. Pöhner für die Dauer der Tagung
des Landtages aufgehoben werden ſolle, mit den Stimmen der

Volkspartei, des Bauernbundes und der Sogialdemo
kraten abgelehnt.

veröffentlicht wird, die Nachwahl auf den 14. September 1924
anberaumt. Die Stimmliſten und Stimmkarten werden im Wahl
kreis 9 in der Zeit vom 17. Auguſt bis einſchließlich 24. Auguſt
neu ausgelegt. Einſprüche gegen die Stimmliſten müſſen bis
zum Ablauf der Auslegungsfriſt erhoben werden.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 3. Juli, 11 Uhr vorm.

Das Haus ſtimmt zunächſt debattelos einem Antrag des
Hauptausſchuſſes zu, der von der Regierung ſchleunige Sr. fs
maßnahmen für die im Juni in den Kreiſen Düſſeldorf,
Neuß, Grevenbroich, Kirchheim, Fulda, Hersfeld, Hofgeismar
und Frankenberg durch ſchwere Unwetter Geſchädigten
verlangt.

Dann wird die zweite Beratung des Haushalts der
Handels und Gewerbeverwaltung

fortgeſetzt.
Abg. Drewitz (Wirtſchaftsp.) erklärt, ſeine Partei betrachte

das Sachverſtändigengutachten der drohenden neuen W
gegenüber als das kleinere Uebel. Darum habe ſie ihm im
Reichstag zugeſtimmt.

Abg. Fink (Ztr.) beklagt die geringe Hilfe, die dem ſchwer
leidenden Handel und Wandel des beſetzten Gebietes aus dem
unbeſetzten Gebiete zuteil werde. Die übermäßig hohe Beher-
bergungsſteuer müßte weſentlich herabgeſetzt werden.

Goll (Dem.) verlangt gleichfalls den ſchleunigen Aöbau
der Beherbergungsſteuer, die den internationalen Verkehr auf
das empfindlichſte ſchädige.

Handelsminiſter Siering betont, die allgemein anerkannte
Not des gewerblichen Mittelſtandes ſei nicht durch Sünden der
Reichs oder Staatsregierung verſchuldet worden, ſondern die
Folge der Jnflationsperiode und der Kredit
not. Um ſo wichtiger ſei es, da die mit dem Sachverſtändigen
gutachten zuſammenhängenden Geſetze recht bald verabſchiedet
würden. Ein planmäßiger Abbau aller Zwangsbeſtimmungen
für die Wirtſchaft z nötig. Die Frage des Promotions
rechts der Handelshochſchulen werde in nächſter Zeit
zum Gegenſtand eines Kabinettsbeſchluſſes gemacht werden.

Abg. Frau Dr. Lauer (Ztr.) bedauert den h der
im Berufsſchulweſen eingetreten iſt, beſonders durch die Ein
ſchränkung der Ausbildungsmöglichkeiten für Mädchen.

Abg. Otter (Soz.) ſieht die Urſache der paſſiben Handels
bilanz darin, daß die deutſche Jnduſtrie mit Ueberweltmarkt-
preiſen und Unterweltmarktlöhnen arbeite.

bg. Münchmeyer (D. Vpt.) verlangt größere rderung
der Stettiner Hafenanlagen und proteſtiert gegen die Bevor
zugung Hamburgs.b. Drewitz (Wirtſchaftsp.) wendet ſich gegen einige Be

merkungen des Miniſters und erhält zwei Ordnungsrufe, weil
er wiederholt die Ausführungen des demokratiſchen Abgeord
neten Goll r nennt.Abg. Mentzel (Deutſchnat.) unterſtützt die Ausführungen
des Abgeordneten Münchmeher.

Abg. Frau Ludewig (Komm.) wirft dem Miniſter Verrat
der Maſſenintereſſen vor.

bg. Dr. Grund (Dem.) begrüßt die Erklärungen des Mi-
niſters für die freie

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Abſtimmungen über
die Anträge werden vertagt.

Jn der Einzelbeſprechung fordert Abg. Kickhöffel Deutſch
nat.) den Bau eines Fiſchereihafens auf der Halbinſel
Groß-Zingſt. 4Miniſter Siering erklärt, daß das zurzeit aus finanziellen
Gründen nicht möglich ſei. Damit iſt die zweite Leſung des
Handelsetats erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Bergetats. Der
Berichterſtakter JAbg. Oſteroth (Soz.) beſpricht die Verhältniſſe im Saar-
revier und das Verhalten des deutſchfeindlichen „Saarbundes“.

Abg. Dr. von Waldthauſen (Deutſchnat.) hält die r
die uns aus dem Sachverſtändigengutachten erwachſen würden,
für völlig untragbar. Die ſchiedsrichterlichen Streitigkeiten
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern müßten in den Hän-
den einer Perſönlichkeit liegen, die über den Parteien ſteht.

Abg. Limbertz (Soz.) legt die Stellung ſeiner Fraktion zu
den einzelnen Anträgen dar. Die Lebenshaltung des deutſchen
Arbeiters dürfe nicht niedriger ſein als in den Nachbarländern,

Freitag 11 Uhr Weiterberatung.
Schiuß 36 ühr.

Vertagung des Landtages anf 10 Tage
Berlin, 8. Juli.Nachdem der r Landtag die Beratung des

haushaltes zu Ende geführt hat, will er am Freitag den Berg
etat zu Ende bringen und noch kleine Vorlagen erledigen
und dann für 10 Tage eine Pauſe eintreten laſſen,
Hauptausſchuß Zeit zu geben für weitere Etatsvorberatungen,
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Vor einem Rieſenſtreik in England
guſotge den W London, 4. Juli.es wilden Streiks in Liverpool hatten die engliſchear unternehmer für den 5. Juli die Aus 5 errung ber r e

e engliſchen Bauarbeiterſchaft angekündigt.
wurde jedoch ſeitens der Unternehmer um eine Woche hin

ausgeſchoben, Jetzt ſind die Bauarbeiter ihrerſeits zum Angriff
vorgegangen und haben beſchloſſen, am 5. Juli die Arbeit
v d er We v t falls r Forderung bis dahin nicht erfüllt

E mit zu rechnen, daß am Sonnabendengliſche rbeiter feler a Werten J 79e ooo
Programm der Prager Konferenz

Wien, 3. Juli.
u e Prager Meldungen über das Programm der vom 11.
nd Juli in Prag tagenden Konferenz der Kleinen Entente

finden in Preſſeſtimmen aus Belgrad und Bukareſt beachtens
werte Ergänzungen. Während die Belgrader Preſſe zufrieden
rin ſcheint die rumäniſche Preſſe auf einen Verfall der

einen Entente vorzubereiten. Die Belgrader „Vreme“,
das Organ des ne Nintſchitſch, bezeichnet als wich
tigſte Frage der Konferenz die Feſtlegung der Haltung der
Kleinen Entente gegenüber Rußland. Auf der letzten Belgrader
Konferenz der Kleinen Entente ſei der Standpunkt zur Geltung
gekommen, daß jeder der Mitgliedſtaaten gegenüber Rußland
nach ſeinen eigenen Intereſſen vorzugehen habe. Seither hat ſich
die Stimmung zwiſchen Rumänien und Rußland
ſehr verſchärft. Nun ſollen auf der Prager Konferenz
weitere Beſchlüſſe darüber gefaßt werden. Aber auch die Be
ziehungen zu den Großmächten ſollen erörtert wer
den, da die Mitglieder der Kleinen Entente verlangen, daß ſie
auf der bevorſtehenden Londoner Konferenz zu Worte kommen
können, weil die Fragen der Reparationen und der Kriegsſchuld
auch ſie tangieren. Das Bukareſter halbamtliche Blatt „Vitto
rul“ beſpricht in ſcharfem Tone die beß arabiſche Frage. Das
Blatt meint, in Prag dürfe nicht die Frage erörtert werden, ob
Rumänien ein Recht auf Beßarabien habe, ſondern Rumänien
erwarte eine Entſcheidung darüber, ob die Tſchechoſlowakei und
Jugoſlawien im Falle eines ruſſiſchen Angriffs Rumänien vor
behaltlos unterſtützen werden.

Eine friedfertige Rede Shideharas
Tokio, 4. Juli.

Der japaniſche Außenminiſter gab im Parlament einen
Ueberblick über das Verhältnis Japans zu den übrigen
Nationen der Welt. Mit Vorſicht und Zurückhaltung
ſtreifte er die ſchwierigen Probleme, die die Intereſſen des japa
niſchen Volkes tief berühren. Japans Proteſt gegen die Aus
ſchließungsklauſel ſei auf die Ueberzeugung gegründet,
daß die unterſchiedliche Behandlung, wie ſie in der Klauſel feſt
gelegt iſt, im Widerſpruch zu den Geboten der Gerechtigkeit und
Billigkeit ſteht. Bis den gerechten Beſchwerden Genüge geleiſtet
iſt, werde Japan den Proteſt aufrechterhalten. Dann berührte er
das Verhältnis zu Rußland, das er als freundnächbar-
5 bezeichnete. Jn Bezug auf China betonte er das Prinzip der
Gleichberechtigung.

Lafolette kandidiert
Cleveland, 3. Juli.

Senator Robert Lafolette erbot ſich heute freiwillig, in
das Rennen für die Präſidentſchaftswahl ein zutreten. Die
Partei, die ihn zum Bannerträger erkoren hat, wird wahrſchein
lich morgen auf dem hier tagenden Konvent e gegründet
werden und wird ſich fortſchrittlich m progreſſiv inde
pedent) nennen. Sie wird ihn zum Präſidentſchaftskandidaten
nominieren und ſo werden die Vereinigten Staaten zum erſten
Male ſeit Rooſevelts Zeiten einen, Wahlkampf haben, in dem
drei s Parteien je einen Präſidentſchaftskandidaten
ſtellen. Lafolette hat übrigens die Unterſtützung der Kommu-
r ihm inoffiziell angeboten wurde, ausdrücklich abge
ehnt.

Auffliegen des demokratiſchen Kongreſſes?
New-York, 8. Juli.

Der demokratiſche Kongreß hat nach Meldungen ſeine
Sitzungen vertagt, nachdem 42 Wahlgänge erfolglos ver-
laufen waren. Es verlautet, daß Mac Adco die Abſicht hat,
ſeine Kandidatur im demokratiſchen Kongreß zurückzugiehen und
den Senator Ralſton als Kandidaten zu empfehlen.

Produktionsabbanu oder Abſ atzſteigerung?

à

Die Notlage der deutſchen Wirtſchaft, gekennzeichnet äußer
lich durch die Kreditnot und die ungünſtige Außen
handelsbilanz, und die unter dem Druck dieſer Notlage
ſich vollziehende Liquidierung aller aus den Jahren der Jn
flation ſtammenden ſpekulativ arbeitenden Wirtſchaftskörper
richtet den Blick auf die Verſuche der deutſchen Wirtſchaft, vor
nehmlich des Handels und der Jnduſtrie, die Kriſe zu über
winden. Auch greifen bereits die Wirtſchaftstheoretiker mit
ihren meiſt praktiſch wirtſchaftsfremden und nur aus Parallel-
erſcheinungen entnommenen Vorſchlägen ein, die keineswegs
der komplizierten Lage der Praxis gerecht werden. Eine der
verhängnisvollſten Jrrungen der Theoretiker iſt aber die ohne
Rückſicht auf die Beſonderheiten und Stärken der deutſchen Jn
duſtrie und des deutſchen Handels erfolgende Anpreiſung
Fordſcher Methoden, beſonders im Hinblick auf die Umſtellung
ſeiner Betriebe von der Kriegs auf die Friedenswirtſchaft.
Es muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß es
ſich bei den ſoliden deutſchen Unternehmungen um alte organiſch
gewachſene Gebilde handelt im Gegenſatz zu den auf Ausnutzung
einer Augenblickskonjunktur eingeſtellten ſpekulativen Betrieben
Fords. Dieſe ſind nur auf kurze Sicht und kurze
Maſſenproduktion berechnet, ihre Betriebsmittel ſind
je nach der Konjunktur ſchnell der Wertloſigkeit verfallen und
drängen ſo zur Umwandlung in flüſſiges Kapital, das wieder
zu neuer Spekulation verwandt werden ſoll.

Die ſoliden Grundlagen der deutſchen Wirk-
ſchaft haben ſie davor bewahrt, in dieſe letzten Konſequenzen
inflatoriſchen Denkens und händleriſcher Verwertung der Be
triebe zu verfallen. Die Flucht vor der Jnflation hat zu einem
organiſchen Ausbau der Betriebe geführt, der allerdings
unter dem Einfluß wirtſchaftstheoretiſcher Jdeen hier und da zu
praktiſch überflüſſigen Anlagen und Organiſationen geführt hat.
Dieſe müſſen naturgemäß von ſelbſt vor den Erforderniſſen der
Praxis verſchwinden, keinesfalls aber dürfen organiſche Anlagen
abgebaut werden, nur weil eine augenblickliche Tiefkonjunktur
nicht eine volle Ausnutzung zuläßt.

Selbſtverſtändlich muß es normalerweiſe und vor allem in
Kriſenzeiten oberſter Wirtſchaftsgrundſatz ſein, größtmögliche
Nutzung mit geringſtem Aufwand zu erzielen. Gerade die
Forderungen theoretiſcher Betriebsführung haben hier eine
Reinigung der Betriebsorganiſation auf das nur für die Praxis
Notwendigſte verhindert. Die Not wird dieſe Reini-
gung von ſelbſt durchführen und vor allem große
unproduktive Apparate überſpannter kleinlicher Betriebsbeobach-
tung und der Verwaltungsbürokratie beſeitigen. Das wird zu
einer Entlaſtung der Produktionskoſten von den ins Ungemeſſene
angewachſenen allgemeinen Unkoſten führen.

Hier wird auch die Neuorientierung der Preiskalku-
lation einſetzen müſſen. Seit ſich durch die Währungs-
ſtabiliſierung der Kampf der Käufer um die Ware auf dem
inneren Markt ſtark abgeſchwächt hat und auf den Auslands-
märkten gänzlich geſchwunden iſt, hat ſich die Lage des Güter-
austauſches gänzlich umgekehrt. Sie iſt auch nicht bei dem
Kampf der Produzenten mit dem Käufer, wie ihn die Zeit der
Preiskartelle charakteriſierte, ſtehen geblieben. Sie iſt gleich
unter dem Zwang der Kreditnot zum Kampf um den Käufer,
um das Abſatzgebiet fortgeſchritten. Denn nur allein ein voller
Abſatz der Produktion gewährleiſtet die Aufrechterhaltung eines
vollen Betriebes, und nur ein vor irgendwelchen Leerläufen be
wahrter Betrieb ermöglicht bei voller Ausnutzung der Betriebs-
organiſation die Erzielung größtmöglicher Nutzung bei geringſtem
Aufwand.

Dieſer Kampf um das Abſatzgebiet zwingt auch mit Not
wendigkeit zu einer Umſtellung der Preisberech-

nungsgrundſätze. Die Preisſtellung muß unter Wahrung
der Qualität ſo erfolgen, daß ſie ein möglichſt großes Abſatz
gebiet ſichert. Erſt mit dieſer Zielſetzung kann ein Neuaufbau
der Kalkulation und die Regelung der Selbſtkoſten erfolgen.
Jn der Verminderung der Selbſtkoſtenquoten, in der Verminde-
rung der Riſikoquoten und nicht zuletzt auch in der Verminde-
rung der eigentlichen Gewinnquoten innerhalb der Geſamt
kalkulation liegen die Möglichkeiten, wieder einen vollen Abſatz
der Produktion zu gewinnen. Das Begnügen mit kleinſtem
Einzelgewinn bei größtem Abſatz führt zu einem geſunderem
Kreislauf als die Erzielung großer Einzelgewinne bei Abdroſſe
lung der Produktion.
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Unter keinen Umſtänden darf deshalb ein Abbau der Be
triebsmittel erfolgen, lediglich um eine augenblickliche Not an
Betriebskapital zu überwinden. Nur ein voll aus
gebeuteter Betrieb vermag auch eine reſtloſe Ausnutzung der
Arbeitskräfte zu gewährleiſten. Und die unter dem Zwange
der Betriebskapitalknappheit erfolgte weitgehende Betriebsein-
ſchränkung darf nicht zu dem wirtſchaftlichen
daß entſprechend der augenblicklichen Einſchränkung in Zahl
der Arbeitskräfte auch ein Abbau der Betriebsmittel erfolgen
müſſe. Vielmehr muß eine auf e Wiederaufbau be
dachte Wirtſchaft mit der letzten Faſer ihrer Kraft daran feſt
halten, die vorhandenen Betriebsmittel zu erhalten, um nach
Ueberwindung der Kriſe wieder zur Vollproduktion, zur Ein
ſtellung und z aller Arbeitskräfte zu gelangen. Nur
ſo kann eine weitere derung des Volksvermögens und der
Kaufkraft der produgzierenden Arbeitskräfte vermieden werden.

Die Erhaltung des Produktionsganges kann nur durch einen
ſtraffen Kreislauf der Wirtſchaft ſelbſt erfolgen. Das Betriebs-
kapital kann nicht geſchaffen werden durch Aufnahme neuer
Kredite (ganz abgeſehen, daß keine Jnlandskredite und noch
viel weniger Auslandskredite zu erwarten ſind), deren Zinſen-
dienſt nicht herauswirtſchaftbar iſt und daher die Selbſtkoſten
nur noch weiter in die Höhe treibt. Der Kreislauf kann nur
durch ein ſtraffes n von Abſatz und Bezahlung
erhalten werden. Das bedingt einmal, daß die als chwert
anlage angeſammelten Lägerwerte realiſiert werden und nicht
nur abgeſetzt. Das gehe ime Moratorium, das in den
weitgehenden Zahlungsterminen ſich unangemeſſen ausgedehnt
hat und durch eine Zahlungsunfähigkeit zahlloſe andere nach ſich
gzieht, muß endgültig durchbrochen werden Denn allein dieſe
realiſierten Werte aus der lagernden Produktion bilden das Be
triebskapital für die Fortführung der Produktion. Die
Stundung der Warenpreiſe fördert nur einen wirtſchaft
lich ungeſünden Abſatz, der nicht die zur BVetriebs-
führung unumgänglich nokwendigen Summen hereinbringt.
Darüber hinaus ermöglicht ſie aber dem Kunden, ſein in Lager
vorräten angelegtes Betriebskapital weiter feſtzuhalten und es
ſeinem Zweck der Betriebsfinanzierung zu entziehen. Dieſer
Zuſtand iſt aber für die Lage der geſamten deutſchen Wirtſchaft
unmöglich. Die Kapitalknappheit und die Blutleere im deut
ſchen Wirtſchaftskörper macht eine größtmögliche Verkürzung des
wirtſchaftlichen Kreislaufs unmöglich, muß auch die Lager-
produktion ausſchalten und kann nur eine reine Konſum-
produktion zulaſſen. Nur aus ſolcher auf den Pfennig berech-
neten Konſfumproduktion kann in geduldigem, zielſtrebigem
Schaffen eine Stärkung der Betriebskapitalien aus eigener
Kraft und damit ein organiſcher Aufbau neuer Lager-
produktion herbeigeführt werden.

Vereinigte SmyrnaTeppich- Fabriken A.G. in Kottbus. gr
der ordentlichen Generalverſammlung wurde beſchloſſen. für
das Jahr 1923 eine Dividende nicht auszuſchütten und den
Ueberſchuß in Höhe von 33858 Bill. Mark auf neue Rechnung
vorzutragen.

Süchſiſche VerſicherungsA.G., Dresden. Das zum Kon
zern der Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft für See Fluß-
und Landtransport gehörende Unkernehmen verweiſt im Ge-
ſchäftsbericht darauf, daß es in dieſem Jahre nicht möglich war,
für die Lebensverſicherungsabteilung Rechnung abzulegen, da
der Konzern, mit dem das Geſchäft zuſammen betrieben wird
die Abſchlußziffer nicht rechtzeitig liefern konnte. Es ergab ſich
ein Reingewinn von 79807 Villionen Mark, aus dem
keine Dividende verteilt wird, der vielmehr in die Goldbilanz
übernommen werden ſoll.

Sächſiſche Bank, Dresden. Jn der Generalverſammlung
des ſächſiſchen Noteninſtitutes wurde zunächſt auf die befrie
digenden Ergebniſſe des Geſchäftsjahres hingewieſen. Jn An
betracht deſſen, daß die Rentenbank in abſehbarer Zeit ihre
Tätigkeit einſtellen werde, ſeien bereits mit der in Bildung be
griffenen Goldnotenbank Verhandlungen angeknüpft worden.
Danach würde auch nach Errichtung der neuen Bank das
ſächſiſche Noteninſtitut gute Exiſtenzmöglichkeit haben. Die Ver-
handlungen über die Goldmarkbilanz ſchweben noch. Neu in
den Aufſichtsrat berufen wurden Direktor Dr. S von der
Allgemeinen deutſchen Kreditanſtalt in Leipgig, h iſcher Fi
nanzminiſter Dr. Reinhold und Stadtrat Dr. Krüger Dresden.

„Einladnng zu der amSonntag, den 13. Jnli,vorm. i übr im Sa-
Stellenangebote e Suche Stellung als

Aimcder-
lingerbauſe in Halle,
Laurentinsſtr. 13, ſtatt
findenden ordentlichen
Generalverſammlung.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes
über das abgelaufene
Rechnungktjahr.
2. Bericht des Aufſichts-

rates über die vorge-

7 Leüistungs fähige Fabrik Be
Mitteldeutschlands s u echt
für ihre Sondererzeugnisse

(Gymnaſium).

I verlinſeKy

Herren und Damen-

Luxusausführ., billigst

Gummi Biecker,
Gr. Steinstraße 681

geffentl. Verkauf. Aſen l. Verkauf.
Für Rechnung, wen echnung,es angeht, verkaufe ich es angebt, verkaufe ichmädchen FahrräderB. Mahlo. Torgau mit Torpedor Freilaus des valleſchen Vereins des Halleſchen Vereins

etreide- und Pro fil etreide- und Pro-diente ger Fepe e Neue
e 9h 1000 D.-Ztr. S 1000 Kiloraff. 5ucker g Weixenmeh.

Backtrog, Schaufenster-
Haltbare, gute Halle brutto für netto 40 Sack 4000 Kilo

wen

nommene Reviſion. tell mit Spiegel und einſchl. Sack ohne Steuerne kis- u. lüiſaſ etwa Hrhuhsenenn ee r eonfr. hjan vom i. güuar i924 S i E. 2 S f. Bäckerei z verkaufen empgehrere e eht. ne emg a ger Ha englis

owie der Bilanz vom e 7 egen Bar ete n r30. Juni 1924 und Ent Masken u. Anlagen e en im ung unter den imlaſtung des Vorſtandes. eei gneten Qute Serunn noch bekanntzu Termin noch bekanntzu4. Beſchlußfaſſung über Soo a l ijgtun gfähl gte Fensterleder gebenden Bedingungen. gebenden Bedingungen.einen Vertrete r lccccee eungen auf Ha n id. Verſteigerer. eid. eigerer.u n r akey I 3 r Bezugsquelle e erernri Fernruf 5690.engere l Chalselongues Axffentl. Verkaufmark- Geſchäftsguthaben Betracht Kommenden Kreisen Für R 7 er a unin Goldmark. Bett Chaiselongues, Für Rechnung. wen o
uſſes.

6. Beſchlußfaſſung über
Reu- Feſtſetzung des Ge-
ſchäftsanteils und der
r unn in Goldmark
durch Ab
88 6 tatuts.GKeſchäftliches, Wünſche
u. Anträge der Mitglieder.
Baugenossensehatt

Salingerhaus in
Halle (Saale),
G. G. M. b. II.Dr. E. Klöpzig.

Winkel
Möbel

Polstermöbel-
Spezialkaus

Halle a. S., Mittelstr. Sa
Fernsprecker 2622.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben (rot)

r au W de0 Sohnoo I vGr. Steinſtr. 84.

an däe Rx pedition dieser
2zeitschrift erbeten. h

Lebensſtellung
finden regſame, redege-
wandte Herren (Offiziere)
mit gut. Beziehungen r

S S 1erſicherung. Hohe Bezüge und Zuſchüſſe. Be
werbungen unt. T. 5192
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Aeltere, erfahrene

Mamſell,
z ekt in Küche, keine

ußenwirtſchaft, zu ſofort
geſucht. Nur erſte Kraft
wolle ſich melden. Zeug
nisabſchriften einſenden.

Rittergant Troſſin
Kreis Torgau).

Geſucht ab 14. Juli auf
6 bis 8 Woch. eine lüchtige,
erfahrene

Vertretung
der Hausfrau.

Angebote mit Gehaltsan-
ſvrüchen, Empfehlungen.

Pfarrer Lohmann,.
Obereichſtädt b. Querfurt

Empf. ältere Landwirtschatts-
Mamseilz, Studon-, Haus und

Kuchenmädchen.

Marie Sloll, zie
Stellenvermittlerin,

Gr. Steinſtraße 70 II.
h

tellengeſuche

75 Mark Belohnung

demjenigen, der mir eine
gute Stellung als
Büfettier od. Zapfer

nachweiſt. Angebote
unter Z. 5200 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zei
tung erbeten.

n

Wer weiſt geb. Dame
per ſofort

guten Verdienſt
jegl. Art nach? (Kennt-
niſſe in Stenographie
Maſchine nicht vorhanden)
Offerten unter Z. 5205
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.
M

Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris,
jetzt Brüderstr. 3,

1 Minute vom Markt.

e 7
Lebende

Fluß Aale
Sehleie

Karl Pfeiffer,
Neumarktfifchbhalle,
Geiſtſtr. 33. Tel. 6658.

Vorzügliche hanus-
ſchlachtene

Wurſtwaren
kauft man ut und
preiswert be

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Telephon 1678.

im Sagle
des Halleſchen Vereins

f re ne reande r, Neue Pro-menade 2, 1 H. tr.,und 300 D. Zentner 8

raff. 5ucker
Halle brutto für netto
einſchl. Sack ohne Steuer
wgg onfr, Halle Fabrik-
anſchlußgleis öffentlich
meiſtbietend gegen
zahlung unter den im

Termin noch bekanntzu
gebenden Bedingungen.

Albert Jahn,beeid. Verſteigerer.
Fernruf

Drei junge
Schäferhunde
billig abzugeb. Thiele.
Germarſtraße 10 III.

vorm. 9 Uhr

Bar

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſouſtig. Beſorgungen
unnr bei den Juſerenten
der Salleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

den 9. Juli, nachm, 2 Ubr, wirddas St ver vehßen Flinte me ſtbietend gegen

eher eaſelagen nen unter Führung des Gutsgärtners
beſichtigt werden,

Domäne Bleeſern,
Station Berawitz.
Tel. 290 Wittenberg.

Zu verkaufen 2 Familien Villa
in beſter Lage von Halle. Tauſchwohnung, auch
nach außerhalb. Anfragen unter Z. 5191 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kanfe gegen ſofortige Kaſſe

Futter unck
Zuckerrübensamen
in kleinen und großen Poſten. Angebote und Muſter

erbittet

Albert Loeſer,
Quedlinburg.
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großer, dankbarer Freude zeigen
wir die Geburt unseres vierten Sohnes,

unseres lieben fünften Kindes an.

Dr. Heinrich Meinhof und Frau

Maria geb. Gabriei.

Halle (Saale), den 3. Juli 1924.

Fauſmänn. Derein 79

Montag, den 7. Juli, abends
8 Uhr im

Neumarktſchützenhans (Harz)

M Sommerſonzert
ausgeführt

von der geſamten Bergkapelle.
De Eingang Karlſtraße.

Künſtlerverein
auf dem Pflug,

Halle a. d. Saale
Am 5. Juli öſs. Js.e Weneſetes

Karten für Freunde und Gönner
tein, Alte Promenade 8, zu haben

Hotel
Hohenzoilernhof,

Magdeburger Straße 65.

Jeden Sonnabend

Tanzaben ch
Jeden Sonntag

5 Uhr Wese.
Kurhaus Wittekind

Heute Freitag

e Abendfür Dauerkarten- IJnhaber.

Bauers Reſtaurant
Rathausſtraße.

Schöner, ſchattiger und ſtaub freier
Garten.

in Bad KeuRagoczy.
des Pfluges ſind bei

ne F Ffoigot, n otneteranten,poststr. 9,10

Juwelen Gold Silber.

III
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Saalscſi,oss Drauerei
Jonnabentt abentt pünktlich 6 V grosses

volſestiiml. Sinfonieſconzert
50 Musiher.

des Stadttheater Orchesters.
Leitung Kapellmetstet Fritz Volkmann.

Eintfitt 50 Pfo. Karten gültig.

III IIIIOPEEIIIIIVFHUXEXEPEIIUICCCCCCOMII,

Sonnabend 7!, Uhr
Kolportage.

Sonntag
Katja, dio Tänzerin,

echt silberne
vollständigoe

jedes Stück 800 F

Tittel, Halle, m
gestempelt, empfiehlt

einzeln,

in Dutzenden
und in

ganzen Aus-
stattungen
M

Zu blligsten Preisens
n

als Vorzügliche 7
n Kapital- Anlage 7
-AlwelerIſNel,-

grösstes
n

z 6esleckhaus
z Mineldeutsehlands.

Goldene
Medaillen 1921 und 1922.

rer

Gute Parkettfußböden
persönliche Vertrauenssache!

Gustao Hönemann
MWerkstätten für

Parkett- Fußböden
Falle Fo)Büro Ftornatra o 6 Fernruf 563, 5649.

Facchm. Ratechläge und Angebote Kostentos

M Gelegenheitskauf:
Einen 1030 P.S.

Phänomen-Sportviersitzer,
fabrikneu, weit unter Tagesprels;

einen Phänomobil-Lieferwagen,
wie neu hergerichtet, verkauft

W. Wurmstioh, Nerseburger Str. 108.
Tel. 2175.

Nähmaschinen
IIIIIIIIIIauf Wunsch Teilzahlung.

Karl Möller, uſtraße

p wir bitten unſere geehrten Lefer,

vgr bei oberen juſerenten einzukaufen

Mitgliederverſ. des
Halliſch. Zweigvereins
des Evgl.-Kirchl. Hilfs-
vereins, Weidenplan 5
e

Donnerstag, d. 10. 7. 1924,
nachm. 6 Uhr.

1. Jahresrechnung u. Ent
laſtung.

2. Haushaltspläne.
3. Vorſtandswahl.
4. Verſchiedenes.

Für Primaner während
der Ferien
Landaufenthalt

geſucht gegen Erteilung
von acht i?terich an
ngereyunter D. an dieGeſchäftsſtelle Gier Ztg.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl

H Sehneeſacht. Gr. Steinstr. 84.

e a e e

ff. mäneninventar.

Die Wiſſenſchaft
zur Magenfrage.
Auffallend wenig geklärt ſind, wenigſtens beim
großen Publikum, die Anſchauungen über den
Nährwert der Lebensmittel, bei denen manchealte aber irrige Ueberlieferung mitſpielt. Ueber-

trieben wird der Nährwert der Hühnereier, von
denen ein Arbeiter, um bei Kräften zu bleiben,
mindeſtens 35 bis 40 Stück tägl. verzehren müßte.

Prof. Dr. Pheodor Paul.

Hinſichtlich ihrer Preiswürdigkeit und vom
Standpunkt des Nahrungs oder Betriebs
wertes aus betrachtet, rangieren die Kakao-
erzeugniſſe vor ſämtlichen Fleiſchſorten, Käſe,

Eier und Butter.
Dr. Hans Berckum.

Es iſt kaum möglich, Nahrung in konzentrier-
terer Form mit ſich zu tragen als in Geſtalt

von Schokolade.
Prof. Dr. Bunge.

Ganz außerordentlich iſt die Steigerung der
Sättigungsdauer der Mahlzeit, wenn man

etwas Süßes hinterher ißt.
Prof. Dr. Keſtner.

Wo man Reichardtkakao und Reichardtſchokolade
zu Vorkriegspreiſen erhält, zeigen Plakate und
Schilder mit dem bekannten Namenszuge an.

De
DlLehende Schleie

Pfund nur 1,40 Mk.
D Lebende Aale, frischen Steinbutt,

echten Rheinlachs
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

in bekanunter Qualität

Friedrich Krahmer,
Fiseherplan 3. Fernruf 6205.

c
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InventarVersteigerung.
Wegen Aufgabe der Domänenpachtung Cochſtedt bei Schneid-

lingen (Bez. Magdeburg) wird am S. Juli d. J. von vormittags
10 Uhr ab ein Teil des lebenden und toten Jnventars meiſtbietend
z Barzahlung verſteigert werden und zwar:
3 2jähr. belg. Fohlen, 2 I jähr. oſtpr. Fohlen, 12 ſchwarzb.
Kühe, 1 ſchwarz. Zuchtbulle, 4 hochtr. Färſen, 7 Maſtbullen,
6 kleinere Färſen, 17 2 jähr. bayr. Stiere, 3 Zuchtſauen
u. Ferkel, 1 Zuchteber, 5 Maſtſchweine, 1 Landauer,
1 Halbverdeck, 1 Feldwagen, 1 Omnibus, 1 Kartoffel-
ſortiermaſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 fahrb. Hedrichſpritze,
3 2mtr. Hackmaſchinen, 6 Planethacken, 1 Trieur, 3 2mtr.
Drillmaſchinen, 1 Rutendrillmaſchine, 1 Kartoffelrode-
maſchine, 1 Kleekarren, 1 Rübenſchneider, 3 Cambridge
walzen, 3 Ringelwalzen, Il Reihenzieher, 2 Schleppharken,
1 Kultivator, 4 Rübenheber, 7 Dreiſchare, 17 Wansleber
Pflüge, 12 Satz Holzeggen und noch vieles andere Do-

Cochſtedt iſt Station der Strecke AſcherslebenNienhagen und liegt 20 Minuten

von der Station Schneidlingen der Strecke Eilsleben-Staßfurt entfernt. Beſichti
gung iſt vorher geſtattet. Bedingungen im Termin.

Cochſtedt, am 26. Juni 1924. Die Beſitzerin.

s zu 30 Froz ermäbot
haben wir unsere prima

Schuhwaren.

Christmann
Große Steinstr. 69 (an der Post).

Neue Schuhpflege!
Wenn Sie auf elegantes Ausſehen Jhrer
Schuhe Wert legen, ſo dürfen Sie nicht
Unmaſſen farbiger, harziger, unangenehm
riechender Schuhcreme auftragen. Jn weni
gen Tagen iſt das empfindliche Leder un
anſehnlich und wird brüchig und hart. Be
nutzen Sie deshalb die farbloſe überfettete

wohlriechende Edelcreme

Tuberan.
Sie gibt ſchon in kleinen Mengen einen
ſametweichen Glanz, eher nie und iſt
im Gebrauch in der Tube für Haushalt un
Reiſe höchſt ſauber, ſparſam und praktiſch.
Alte unanſehnliche Schuhe werden wie neu.
Für feines Schuhwerk unentbehrlich. Jn

allen Drogerien und Schuhgeſchäften!

Aktiengeſellſchaft für techniſche und
kosmetiſche Unternehmungen, Abt.

Tuberan, Dresden-N. 6.

Sport- Anzüge
imprägniert, prima Qualität,

nur 29,50 Mark.
Fritz Freitag Geiststraße 29.
Spezialhaus imprägn. Anzüge und Stoſfe-

Auf Wunsch Mabanfertigung.
R Ceistungsfäßigste Bezugsquelle l

für
Bettfeclern, fertige Detten, In
letts, Reformbetten, Deekbetten,

Steppdecken.

Zahlungserleichterungen.Bruno Taris,
IIIIIllBBlCcbffcbbkkkCCCckopMNCCCCCCCCCCCCM

7

Kinder
leibchen

Knüpftrikot
in 10 verschiedenen Größen

vorrätig bei
H. Schnee Nehf.
A. F. Ebermann,üalle a. Er. Stoinatr. s

o en nennen

gestricktFrikot ren
7

Naumann- V
Pfaff-
Phönix-

Nähmaschinen

Er. Steinstr. 69
Fernruf 2027 J

Holkerelhutter
in Gebinden und Pfd.-Stücken.

Paul Lindner Halle (Saale),
Butter-Einfuhr und Großhangdel.

I
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Jahrgang 217.

Halle, 4. Juli.
Sommerabende auf der Saale

Manchmal möchte man es für unwahrſcheinlich halten, daß
Halle an der Saale liegt. Wer nichts davon weiß, kommt bei
dem Anblick der von Rauch geſchwärzten Fabrikſtadt ſicher nicht
auf den Gedanken, daß in unmittelbarer Nähe von all dem
Lärm und Getriebe der induſtriellen Großſtadt die Saale vor
beifließt.

Wer an Sommerabenden in leichtem Boot über die Saale
hinfährt, möchte meinen, durch Kilometer und Aberkilometer von

jener Stadt, in der er tagsüber lebt, getrennt zu ſein. Das
Boot auf der Saale und alles, was wir von dort aus ſehend
oder hörend erfaſſen können, befindet ſich in einem fernen
Land, zu dem wir Hallenſer eben nur an Sommerabenden und
Nächten Zugang haben.

Jetzt ſchwimmt unſer Boot auf der Mitte des Fluſſes. Es
wird langſam ſtromabwärts getrieben. Zur Linken die ſo
ſcheint es unergründlichen Wälder der Peißnitz, die nur ſelten
durch einen Windſtoß zu leiſem Rauſchen gebracht werden. Und
drüben auf der anderen Seite glitzernde und flimmernde Lichter,
die in ihrem Spiegelbild in der Saale einen neckiſchen Tanz
aufführen. Rote Lichtkegel und blaue, grüne und gelbe Farben
tanzen durcheinander.

Wir treiben weiter abwärts. Wie ein gigantiſcher Koloß
türmt ſich Giebichenſteins Gemäuer vor uns auf. Wir haben
die Gegenwart vergeſſen und ſind in Gegenwartsloſigkeit ver
ſunken.

Da klingen Lieder von irgendwoher an unſer Ohr. Sie
müſſen aus weiter Ferne kommen. Studenten ſingen ſie, junge
Menſchen mit friſchen Kehlen. Und dann wiſpern Geigentöne
durch die Nacht, leiſe und beſchwichtigend. Es iſt nicht ſchwer,
bei dieſer Muſik ſich ganz dem Vergeſſen hinzugeben, zu träumen
und auszuruhen.

Wenn wir morgen wieder am Schreibtiſch ſitzen oder mit
Hacke und Spaten unſer Tagewerk verrichten, dann werden wir
noch einmal meinen, von jenen Abendſtunden auf der Saale
durch Kilometer und Jahrzehnte getrennt zu ſein. Es bleibt
eben unwahrſcheinlich, daß an unſerer Stadt die Saale vorbei-

fließt. b Sch.Landesanſtalt für Vorgeſchichte
Am Sonntag, den 6. Juli, 11 Uhr wird mit einem Vor-

trage nunmehr die dritte „Sonderausſtellung zum
Jahreslauf“ eröffnet:

„Mai--Mittſommer“.
Aus Winter und Vorfrühling hat ſich die lichte Jahreszeit

zum neuen Leben durchgekämpft. Jn der Walpurgisnacht wurde
der Sieg vollendet. Freude, Sang und Tanz vereinigt die
Menſchen zu Feiern und Feſten. Um Maibaum und Queſte, um
Maigraf und Gräfin und andere Symbole blühenden Lebens
ſcharen ſich die Mai und Pfingſtbräuche.

Dann geht das Blühen und Duften dahin im Sommer-
brande des großen Lebens: Frucht und Ernte wird erweiſen,
wo Tiefenkräfte und ewige Werte, wo böſer Zauber und keim-
loſe Saat war. Sonnenwendfeuer iſt Abrechnung, Furcht und
Hoffen. In den Bräuchen des „Sommers“ iſt neben den immer
natürlichen Feuer viel banges Ausblicken, viel wägendes Ge-
wiſſen.ſeine mit mancherlei Ausſchau und Zauber (Gebete) führt

in die Erntezeit.
Viel Grün, Blumenduft, aufragende Bäume und Symbole,

viel Tänze und Lieder, ernſtes und heiteres Schreiten zeichnen
Mai und Sommer aus gegenüber dem bunten, vielgeſtaltigen
Vorfrühlingstreiben und dem ſpukvollen Winter mit den vielen
Lichtern in Haus und Hof. Mai und Sommer lebt draußen, ſo
auch ihre Bräuche.

Unſere Anſtalt will die alten Bräuche ſinnfällig ordnen und
aufweiſen, damit den Heutigen wieder ein Bild werde, an
welchem tiefwurzelnden Erbe die Meiſten vorübergehen, ohne zu
wiſſen, daß bis in das Täglichſte hinein Kräfte aus ihm zu ge
winnen ſind.

Helft unſerer Stadtmiſſion!
Schon jetzt müſſen Vorkehrungen und Einrichtungen ge

troffen werden, um der Not des Herbſtes und Winters zu be-
gegnen. Die evangeliſche Stadtmiſſton unſerer Stadt, Weiden-
plan 3/5, die nunmehr ſeit 85 Jahren in ſozialer Weiſe gegen
Arbeitsloſigkeit, Elend und Großſtadtnotkämpft, iſt bemüht, für den Winter all den Kreiſen unſeres
Volkes, die nicht mehr in vollem Maße arbeitsfähig ſind, Brot
und Arbeit zu verſchaffen; es ſind das beſonders die alten
Leute und Jnvaliden, die mit Zerkleinern von Brennholz, in
Haushaltungen mit n Garten und Transportarbeit und
ähnlichem beſchäftigt werden.r r ſpricht an alle Menſchenfreunde und vor
allen Dingen an die Hausfrauen unſerer Stadt die Bitte aus,
beim Einkauf von Brennholz daran zu denken, daß auch unſere
alten Leute in der „Arbeitsſtätte“ nicht vergeſſen werden
und das Holz nach Möglichkeit vom Weidenplan 3/5 bezogen
wird. Dort werden auch jederzeit Brocken aller Art, Bücher,

Beilage zur Halleſchen Seitung

30Jahrfeier der Johannesgemeinde
Nachdem am 10. November v. J. die

Johannes kirche auf 80 Jahre zurückblicken
konnte, iſt nun der Johannes gemeinde ein
Gleiches beſchieden. Herr Geh. Konſiſtorialrat
Prof. D. Loofs wird bei der bevorſtehenden Feſt
feier die Segenswünſche des Kreisſhnodalvorſtandes
überbringen.

In weitem Umfange breit gelagert, nimmt den Süden und
Südoſten unſeres Stadtgebietes bis an die Bahnlinie Halle
Kaſſel der Bezirk der Johannesgemeinde ein, deren Mitglieder-
zahl ſeit ihrer Gründung am 1. Juli 1894 von 10 000 auf etwa
30 000 geſtiegen iſt. Die Gemeinde ſteht wieder einmal an
einer Station ihres bisherigen Ganges und gedenkt den Ein
tritt in das vierte Jahrzehnt ihres Lebens und ihrer Arbeit am
Sonntag im Hauptgottesdienſt feſtlich zu begehen.

Ueber die Grenzen der Gemeinde herrſcht noch immer
Unkenntnis in weiten Kreiſen auch ihrer eigenen Eingeſeſſenen.
Kurz kann geſagt werden, daß ein Stück der König- und Lin
denſtraße nordwärts und der größte Teil der Beeſenerſtraße
weſtwärts die Johannesparochie abſchließen.

Seit 1907 arbeiten die Paſtoren in getrennten Seel-
ſorgebezirken, deren wir ſeit Februar 1922 fünf haben.
Dies hat ganz gewiß ſein Gutes, denn ſo kommt in die Arbeit
an der Gemeinde lichtvolle Klarheit und Ordnung, und das
Wirken wird überſichtlicher, als wenn alles durcheinander ginge.
Natürlich ſoll die Gemeinde ſelbſt durch ſolche Bezirksteilung
nicht zerriſſen und zerſchlagen werden. Keiner der fünf Be
zirke iſt in vollem Sinn eine ſelbſtändige Größe an und für ſich.
Jeder der Bezirke muß ſich in engſter Verbindung mit dem
Ganzen halten. Denn wir bilden eine einheitliche Ge
meinde unter einheitlicher Leitung der Paſtoren und der
kirchlichen Körperſchaften. Und wenn es auch gern zugeſtanden
wird und ſogar als erfreulich zu begrüßen iſt, daß ein gewiſſes
Sonderleben in den einzelnen Bezirken gepflegt wird, ſo darf
dies doch nicht ein Hegen von Sonderintereſſen ſein, wobei der
Einklang der Geſamtgemeinde nicht genügend gewahrt wird. Die
Teile für das Ganze und das Ganze für die Teilel ſo iſt es
gewiß das Richtige.

Jn vielen Sitzungen der verwaltenden Körperſchaften
kommen die Belange der Gemeinde zu ernſter Ausſprache und
Behandlung. Es iſt ſchade, daß wir mit dieſen Sitzungen öfter
wandern müſſen. Zwar gibt es ein an das Pfarrhaus ange
lehntes eigenes geräumiges Sitzungszimmer. Da dies jedoch in
einem nach drei Seiten frei ſtehenden Anbau gelegen iſt, ſo iſt
es noch nicht gelungen, es für die kalte Winterzeit genügend
heizbar zu machen, und ſo kommt es, daß die beſtellten Vertreter
der Gemeinde dort gewöhnlich nur im Sommer als Gäſte ein-
kehren. Man ſteht da etwas unter dem Gefühl eines beengenden
Notbehelfs, und ſchüchtern ſteigt der Wunſch nach einem großen,
ſchönen Ge meindehaus in uns auf. Man kann ſich ja mit
den Farben der Phantaſie die Zukunft ausmalen, und unwill-
kürlich träumen wir je und dann ein wenig davon, wie das ſein
würde, wenn wir ein herrliches Gemeindehaus hätten. Das
Land iſt da, auf dem es, ſo Gott will, einmal ſtehen ſoll es
liegt in beſter Lage aber das Haus ſehen wir noch nicht.
Wir mauern und zimmern in Gedanken daran.

Jn den letzten Jahren haben ſich oft die Blicke nach unſerem
Süden gelenkt, wir meinen damit den ſüdlichen Teil unſerer
Gemeinde, in welchem unſere zweite Predigtſtätte liegt.
Wir waren ſchon einmal nahe daran, dort, und zwar noch weiter
ſüdwärts, einen Kirchbauplatz zu erwerben. Es iſt bedauer-
lich, daß unſere damalige Abſicht nicht verwirklicht worden iſt.
Sonſt wären wir jetzt weſtlich von der Artilleriekaſerne im Be
ſitz eines ſchönen Baugeländes, das uns als kirchliches Eigen-
tum fort und fort mahnen würde, der Aufgabe einer würdigen
gottesdienſtlichen Verſorgung des ſüdlichen Teiles unſerer Ge
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meinde eingedenk zu bleiben. Zunächſt teilen ſich der vierte
und fünfte Pfarrbezirk in die Straßen und Häuſermaſſen der
ſüdwärts vorgeſchobenen Gegend unſerer Gemeinde, und auch
von den übrigen Pfarrern hat noch einer den vierten Teil der
an der zweiten Predigtſtätte ſtattfindenden Gottesdienſte über
nommen. Dieſer Zuſtand darf einſtweilen wohl als befriedigend
angeſehen werden. Kommen beſſere Zeiten oder treten andere
Verhältniſſe in unſerer Gemeinde ein, ſo wird auch hierin eine
Wandlung zum Beſſeren eintreten können.

Wie wird es unſerer Gemeinde nun weiter ergehen und
was wird in ihrem vierten Jahrzehnt und ferner äußerlich und
innerlich aus ihr werden? Es ſteht dies in Gottes Hand. Wir
können keine Propheten ſein. Trotzdem iſt es gut, wenn wir
uns einmal ein gewiſſes Jdealbild zeichnen, und alle, die
dies Bild als richtig erkennen, werden wohl auch gern mithelfen
wollen, daß wir ihm allmählich näher kommen. Was wünſchen
wir unſerer Gemeinde bei dem jetzigen Einſchnitt in ihrem Da
ſein? Wir wünſchen ihr von Herzen, daß ſie eine chriſtliche
Gemeinde mehr und mehr werden möge, eine Gemeinde, in der
der Geiſt Chriſti auf dem Plane iſt und alle die mannigfaltigen
Aeußerungen des Gemeindelebens durchdringt und durchwaltet.
Worauf kommt es hierbei am meiſten an? Auf ſchöne, zahl
reich beſuchte Gottesdienſte, eifrige Seelſorge, gediegene Unter
weiſung der Jugend, auf freundliches Sichverſtehenwollen der
Gemeindeglieder unter einander, auf lebendige Mitarbeit der
ſelben an unſerem Gemeindeleben, auf opferfreudige Liebe, die
zu betätigen wir immer wieder Gelegenheit haben! Und dabei
ſei der Dank nicht vergeſſen an alle diejenigen, die, zum Teil
in bewundernswerter Weiſe, ſich bisher ſchon für die hohen
Zwecke und Ziele unſerer Gemeinde eingeſetzt haben. Hier auf
Erden iſt alles Lebendige aufs Wachstum geſtellt, und gerade
heute, da dieſe Zeilen geſchrieben werden, rufen die Loſungen
der Brüdergemeinde uns zu: „Aus dem Kleinſten ſollen tauſend
werden und aus dem Geringſten ein mächtiges Volk“
(Jeſaias 60). Der treue Gott, der das ſchaffen kann, der laſſe
auch unſere liebe Johannesgemeinde nach innen und außen
wachſen zu ſeiner Ehre!

Dieſer Gott hat uns je und dann beſondere Segenstage ge-
ſchenkt. Als ein ſolcher dürfte bei uns anzuſprechen ſein der
5. November 1922. Das war ein Reformationsfeſt ſeltener Art
für uns! Da wurden unſere neuen Glocken geweiht. Wie
lauſchten wir da in ſtiller Andacht nach dem Weiheakt auf unſer
neues Geläut! Es konnte ja nicht anders ſein, als daß da der
allgemeine Wunſch durch die verborgenen Herzenstiefen ging,
aber auch ausgeſprochen wurde: möchten nun dieſe wieder
gewonnenen Glocken zuſammen mit der alten, uns verbliebenen
machtvoll ihre Klänge an die Herzen aller Hörer dringen laſſen,
ja unwiderſtehlich die Gemeindeglieder zur Teilnahme an
unſeren Gottesdienſten locken! Man beurteilt eine Gemeinde
nicht ohne Grund nach dem in ihr ſtattfindenden Kirchen-
beſuch. Der Kirchenbeſuch darf im allgemeinen durchaus als
Gradmeſſer des geiſtlichen Lebens in der Gemeinde gelten. Man
kann nicht ſagen, daß derſelbe bei uns darniederliegt. Aber er
kann natürlich noch gehoben werden. Möge unſere 30-Jahrfeier
doch die Wirkung haben, die Zahl derjenigen Familien unter uns
zu mehren, die ſonntäglich wenigſtens ein Glied (dies iſt eine
beſcheidene Erwartung) nach unſerer Kirche entſenden. Ver-
ſtehe, lieber Leſer, und gehe freundlich darauf ein! was
die Johannesglocken jetzt und in Zukunft dir zu
ſagen haben! FaBmer.e

Am Sonntag, den 6. Juli, vormittags 10 Uhr findet in der
feſtlich geſchmückten Johanneskirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt.
Chorgeſang und Poſaunenbläſer werden die Feier ver-
ſchönen. Nach Schluß des Gottesdienſtes wird vom Turm der
Kirche ein Choral geblaſen.

Noten und was ſonſt noch auf den Hausböden herum ſteht, ab-
geholt und ſinngemäß verwertet. Und wer ſonſt noch einen
Groſchen für dieſe gemeinnützige Arbeit übrig hat, der möge ihn
in dem Bewußtſein geben, daß er hier in die Hände von wirk-
lich Bedürftigen gelangt.

Jeder tue, was in ſeinen Kräften ſteht, und es wird recht
zeitig Sorge getragen werden, daß das Heer der Arbeitsloſen
ſich im Herbſt und Winter nicht unnütz vergrößert!

Auto und Straßenbahn
Am 3. Juli vormittags fuhr in der Ludwig Wucherer-

Stroße (Ecke Bismarckſtraße) ein Geſchäftsauto, als es
einen mit Stangen beladenen Wagen überholen wollte, gegen
einen aus Richtung Reilſtraße kommenden Straßenbahn-
wagen der Linie 5. Durch den Zuſammenſtoß wurde der
Straßenbahnwagen und auch der Kraftwagen beſchädigt und an
letzterem außerdem die Scheibe am Führerſitz zertrümmert.
Perſonen wurden nicht verletzt. Am 3. Juli nach
mittags erfolgte auf dem Radfahrweg Ecke Reil- und
Yorckſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Radfahrern,
wobei beide unerhebliche Verletzungen davontrugen. Beide Fahr-
räder wurden ſtark beſchädigt.

Großes Militärkonzert im Waldkater. Am Donnerstag
abend fand das angekündigte große Militär-Extrakonzert der
Stahlhelmkapelle im Waldkater ſtatt. Um 8 Uhr war der Garten
bereits durch die Beſucher beſetzt. Sehr ſtark waren die Mit-
glieder des Stahlhelms vertreten. Mit beſonderer Freude wurde
Graf Luckner nebſt Gemahlin begrüßt. Der erſte Tuſch
galt dem Seeteufel und ſeiner Gefährtin. Kapellmeiſter Sei-

fert hatte im Programm nicht zu viel verſprochen. Die Lei-

ſtungen ſeiner 45 Mann ſtarken Kapelle waren über jedes Lob
erhaben und wurden allſeitig reſtlos anerkannt. Beſonderen An
klang und großen Jubel rief das Potpourri aus dem Weltkriege
191471918 mit dem Schlachtenfeuerwerk der Gebr.
Pfeiffer hervor. Jnfolge der vorzüglichen Vorbereitungen des
Kapellmeiſters Seifert im Verein mit der Frau Schurig war der
Abend für die Konzertbeſucher äußerſt wertvoll und hinterließ
einen guten Eindruck. Der Waldkater hat ſich durch die ſchöne
Konzertmuſchel und die neue elektriſche Lichtanlage ganz bedeu-
tend verſchönert und wird auch in Zukunft immer mehr Beſucher
heranziehen. Mit dem Jüttner-Marſch ſchloß das Konzert, nach-
dem noch ein Rundgang aller Teilnehmer durch Saal und Garten,
an der Spitze Graf und Gräfin Luckner, erfolgt war.

Saalſchloßbrauerei. Wir machen nochmals auf die im
Anzeigenteil der heutigen Nummer angekündigte Veranſtaltung
des Halleſchen Stadttheater-Orcheſters unter Leitung von Fritz
Volkmann aufmerkſam. Es iſt ein beſonderes Verdienſt des
Stadttheater-Orcheſters, die Sinfoniemuſik in einem derartig
großen Konzertpark, wie doch die Saalſchloßbrauerei darſtellt,
dem Publikum zu bieten. Die Geſamtaufmachung wird dem
ernſten Charakter der Muſikfolge angepaßt ſein.

Bundes-Kleingartenland „Böllberger Flur“. Verſamm-
lung der Kleinpächter am Sonntag, den 6. Juli, vormittags
10 Uhr in Kurzhals' Kaffeegarten in Böllberg. Referat
des Vorſitzenden des Bundes, Herrn Geh. -Rat Prof. Dr. Abder-
halden.

Korpulenz iſt unſchön und ungeſund. Wir raten Jhnen, in
Jhrer Apotheke 30 g echte Toluba-Kerne zu kaufen, die unſchäd-
liche Stoffe von fettzehrender Wirkung enthalten. Sicher:
Engelapotheke.

e
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„Katja, die Tänzerin“ von Jean Gilbert
Kurz vor Toöresſchluß hat die Jntendanz noch eine neueOperette den Verehrern dieſer leichtgeſchürzten Gattung vorgeſetzt.

Großen Anklang ſcheint ſie damit allerdings kaum gewonnen zu
haben, denn das Haus war auf allen Plätzen ziemlich leer. Und
doch hat Katja, die Tänzerin“ mit ihrem un während
der vergangenen Monate die Theaterwelt gefüllt. Woher oder
warum ſie dieſen Ruhm erworben hat, mögen die Götter wiſſen.
Vergleicht man ſie mit der kurz vorher geſpielten „Fledermaus“,
dann ſcheint es, als ſolle ein Maulwurfshügel neben Himalaja-
höhen e werden. Die Textverfaſſer ſind ſich offenbar keinen
Augenblick darüber klar geweſen, ob ſie ein Drama oder eine
Operette „dichten“ wollten. Infolgedeſſen ſind ſie in die Geſcheh
niſſe, die das Schickſal der als Tanzſängerin umherziehenden öſt
lichen Gräfin ausmachen, allerlei Zwieſpältigkeiten hineingekom-
men. Was ſie dann an Witz und Witzen hinzugetan haben, iſt ſo
albern und dürftig, daß man ſich als gebildeter Mann ſchämt,
dergleichen mit anhören zu müſſen.

lich ſteht's um die Muſik. Jn dem Bemühen, ausge
fahrene melodiſche Geleiſe zu vermeiden, gerät Jean Gilbert von
einer Verlegenheit in die andere. Mal nimmt er einen Anlauf,
ein paar ernſthafte Takte zu ſchreiben, wie ſie eben der Handlung
entſprechen; ein andermal erinnert er ſich, daß er doch eigentlich
Operettenmuſik komponieren muß. Beide Fälle haben nur die
peinliche Aehnlichkeit, daß ſie kümmerlich geraten ſind.
Wie die Zuhörer da auf den Gedanken kommen konnten, einige
dieſer „Nummern“ zur Wiederholung zu verlangen, bleibt ein
Rätſel oder ein Zeichen dafür, wie gründlich durch den ſeichten
Serben e tie der Geſchmack der Oeffentlichkeit ſchon ver
dorben iſt.

Mit der Wiedergabe hatten die Mitwirkenden auf der Szene
mehr Glück als das Orcheſter. Offenbar waren alle Vorbereitun-
gen dem Wert der Operette entſprechend getroffen worden.
Georg Haupt behielt die Leitung des Ganzen in ſicherer
Hand, aber für Geſchmeidigkeit und leichten Fluß, für Schneid in
der Geſtaltung der Rhythmik vermochte er nur oberflächlich zu
ſorgen. Die Spielleitung Richard Helſings hatte vornehme
und prächtige Bühnenbilder geſchaffen; in der Geſtaltun der
Tänze war ſie über den üblichen Durchſchnitt nicht hinausgelangt.
In der Titelrolle gefiel Trude Wilsdorf. Wit dem nötigen
Uebermut ſtattete Martha Kolb die Maud aus, die ſich ſo
gern kompromittieren möchte. Unter den männlichen Darſtellern
verdienen der Lord von Otto Tiedemann, der Privat
ſekretär Albert Walters, der Prinz Otto Wudtke-
Brauns und der Jwo Albert Hailers Anerkennung.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Der Petersberg-Tag
Der Petersberg-Tag rückt immer näher. Der Vorverkauf in

den wenigen Tagen hat gezeigt, daß die Beteiligung ebenſo ſtark
iſt wie in den vorhergehenden Jahren. Aber noch längſt nicht alle
deutſchnationalen Wähler und Mitglieder haben ſich zur Tefl
nahme gemeldet. Keiner darf zurückbleiben. Darum heran alles,
was am Sonntag nur irgendwie Zeit hat. Für diejenigen, für
die das Laufen dem Petersberg beſchwerlich iſt, werden
Wagenkarten ausgegeben. Laſtautos werden den Verkehr zwiſchen
Bahnhof Wallwitz und dem Petersberg mittags und abends auf
recht erhalten. Die Schauſpielgruppe und der Lohlandbund fährt
bereits um 9 Uhr mit Laſtautos zur nochmaligen Probe an Ort
und Stelle nach dem Petersberg. Der Kirchenchor folgt ebenfalls
auf Laſtautos 12 Uhr mittags.

Deutſchnationale Parteifreunde und Wähler, nochmals richten
wir an euch in letzter Stunde den dringenden Appell „Heraus
zur Kundgebung auf dem Petersberg! Die Ver-
anſtaltung iſt in dem von uns vorgeſehenen Rahmen von der Re
gierung genehmigt worden.

Vorverkauf der Abzeichen, Feſtfolgen und Sonderzugfahr
karten in der Parteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, jeden Tag
von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. Sonnabends von
10 bis 2 Uhr. Sonntag vormittags vorausſichtlich an einem
Schalter des Hauptbahnhofes von 10 bis 11.15 Uhr.

Das Wetter am Sonnabencsk:-
Wetterdienſt der „Halleſchen ZeitungEigener Hrabtbericht' unſerer än.

Das Teilkief, welches ſich geſtern am Südrande der umfang
teichen nordweſtlichen Baromterdepreſſion ausgebildet hat, befindet
ſich heute über der Nordſee. Seine Regenfront iſt bereits bis
Oder hin vorgedrungen. Jhr Vorübergang brachte unſerem Ge
biet verbreitete Regenfälle. Jn den deutſchen Küſtengebieten
anden Gewitter ſtatt. Das worden Tief dürfte auf ſeiner
ordſeite weitere Teilbildungen entwickeln. Sie werden unſer

Gebiet aber nicht erreichen, da ſich zunächſt der hohe Druck im
Südoſten ausdehnen wird. Wir müſſen daher mit dem Zufluß
warmer Luft aus dem Süden und demgemäß mit ſehr warmem
Wetter rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 5. Juli: Ziemlich heiter, ſehr
warm, beginnende Gewitterneigung.

Die tote Tempelſtadt Kngkor
Das Nuinenrätſel von Kambodſcha. Gigantiſche Bauwerke

eines verſchollenen Volkes.
Süden des hinterindiſchen, franzöſiſchen Schutzſtaates

Kambodſcha verbirgt ſich mitten im tropiſchen Urwald eines
der eindrucksvollſten Geheimniſſe des an Geheimniſſen ſo
reichen Aſien. Es iſt die gewaltige Ruinenſtätte der Paläſte und
Tempel von Angkor, dem Hauptort der gleichnamigen heute
zu Siam gehörenden Provinz. Von wem dieſe Paläſte und
Tempel, die früher das Nationalheiligtum von Kambodſcha
bildeten und heute noch ein ſtark beſuchter Wallfahrtsort der
Buddhiſten ſind, erbaut wurden, weiß man nicht, und ebenſo
wenig weiß man etwas von dem Schickſal des Volkes, das die
in Trümmern liegende Stadt bewohnt und in den Tempeln
ſeine Andacht verrichtet hat. Man gelangt nach Angkor, tn
dem man von Kambodſchas ſchöner Hauptſtadt Pnom Penh den
Mekong ſtromaufwärts fährt. Auf der Höhe der Stadt er
weitert ſich der Fluß zu einem See, der durch die alljährlichen
Ueberſchwemmungen des Mekong gebildet und geſpeiſt wird.
Denn der Mekong befruchtet genau wie der Nil das Land durch
ſeine alljährlich wiederkehrenden Ueberſchwemmungen. Arnaldo
Cipolla, der Weltreiſende der „Stampa“, ſchreibt: An einer
beſtimmten Stelle verläßt man das Schiff, um die Reiſe im
Mondſchein durch den überſchwemmten Wald auf dem „Sam-
pan“ genannten Boot fortzuſetzen, das genau die Form der
Barken zeigt, wie man ſie auf Basreliefs altägyptiſcher
Bauten ſieht. Unſer Fahrzeug hat keine Sitzgelegenheit, man
hockt nach orientaliſchem Brauch auf kleinen Stühlen und wird
von den kräftigen Eingeborenen durch das leuchtende Waſſer
quer durch das Grün gerudert; denn die Barke ſchiebt ſich durch
das Geſtrüpp dicht belaubter Jnſelchen, die nichts anderes als
die Wipfel der Bäume ſind. Beim weiteren Vordringen wird
der Wald immer dichter, und man ſchwimmt endlich auf der
Höhe großer Neſter von Reihern und Flamingos. Nach ein
paar Stunden erreicht man endlich eine ſchöne Fahrſtraße, die
am Fluß dahinläuft. Hier erwartet uns das beſtellte Automo
bil. Am anderen Ufer iſt die Straße, von einer ununter-
brochenen Folge von Gärten und Hütten flankiert, die ſich
hinter enormen Bananenbäumen verſtecken. Es iſt eine Vege
kation, wie ſie gleich üppig nur noch in Ceylon zu finden iſt.

Die Bananen zerteilen ſich allmählich, und man tritt aufs
neue in den dichten Wald, auf deſſen Wegen man bis nach
A r kommt. Jm Umkreis von 30 oder gar 40 Kilometern
iſt das geſamte Gelände von Trümmern großer und kleiner
Tempel bedeckt, und in der Mitte dieſes Steinkirchhofs erhebe

M oeine von einer enſich zwei Wunderwerke:

Männerüiedertafel 1845. Der Garten des „Stabtſchützen.
hauſes war geſtern gbend, wie ſchon ſo oft, faſt überfüllt. Das
war ja auch kein Wunder. Einer unſerer ſchönſten Konzert
gärten iſt doch der Garten des „Stadtſchützenhauſes“ nun ein
mal, und das Konzert der Männerliedertafel von 1845 unter
Konzertmeiſter Max Knoch und des BeamtenOrcheſter Vereins
unter Leitung von Otto Haupt war natürlich ein noch größerer
Anziehungspunkt. Ein vorzügliches Programm gab den Vor
tragenden Gelegenheit, ihre Kunſt im beſten Lichte zu zeigen.
Sehr gut gelang die Ouvertüre aus „Egmont“, das „Largo“ und
der Marſch „Per aſpera ad aſtra“ wenn man überhaupt
etwas beſonders hervorheben will. Der Männerchor erntete
reichen Beifall in allen ſeinen Vorträgen. Beſonders dankbar
aber iſt man ihm gewiß für die Vortrag von drei Volksliedern
geweſen, und auch das altbekannte, aber immer fröhliche und
ſchöne „Ein rheiniſches Mädel bei rheiniſchem Wein
erntete reichen Beifall. Alles in allem ein Abend, der allen
Teilnehmern einige frohe Stunden bereitet hat.

BundesKleingartenland „Beeſener Exerzierplatz“. Am
Sonntag, den 6. Juli, vormittags 10 Uhr findet eine Ver
r der Pächter vom alten Exerzier-platz ſtatt.Der Wohnungszuwachs 1923. Jm vergangenen Jahre
ſind än neuen Wohnungen entſtanden in Aachen 536, Altona
128, Augsburg 447, Barmen 447, Berlin 3863, Bochum 520,
Braunſchweig 85, Bremen 626, Breslau 1259, Kaſſel 686, Chem-
nitz 482, Krefeld 554, Dortmund 845, Dresden 702, Duisburg
1355, Düſſeldorf 856, Elberfeld 176, Erfurt 170, Eſſen 1005,
Frankfurt a. M. 1013, Gelſenkirchen 691, Halle 501, Ham-
born 741, Hamburg 3065, Hannover 811, Karlsruhe 517, Kiel
258, Köln 2663, Königsberg 488, Leipzig 882, Lübeck 370, Magde
burg 284, Mainz 294, Mannheim 744, Mülheim (Ruhr) 450,
München 958, M.-Gladbach 110, Münſter 268, Nürnberg 821,
Plauen 182, Stettin 547, Stuttgart 687.

Paketverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Die fremden
Zollſtellen im beſetzten Gebiet beſchlagnahmen zahlreiche Pakete
mit zulaufsgenehmigungspflichtigen Waren aus dem unbeſetzten
Deutſchland, namentlich nach Orten des Oberpoſtdirek
tionsbezirks Köln, weil die Zulaufsgenehmigung vom
Abſender nicht boſchafft und beigefügt iſt. Die Pakete werden
nur gegen Zahlung einer hohen Zollſtrafe, die neben dem Ein
gangszoll entrichtet werden muß, herausgegeben. Außerdem
wird von den nicht am Zollort wohnenden Paketempfängern ver
langt, daß ſie zur Einlöſung der Pakete perſönlich bei der
Zollſtelle erſcheinen. Die Schädigungen und Weiterungen laſſen
ſich vormeiden, wenn die VPaketverſender die Zollvor-
ſchriften beachten.

Nur Perſonalausweis für Heimkehrer. Die Ausge-
wieſenen, denen die Rückkehr in das Ruhrgebiet und in das
Sanktionsgebiet Düſſeldorf und Duisburg ge-
ſtattet iſt, bedürfen lediglich eines neuen Perſonalausweiſes
entſprechend der Verordnung des Generals Degoutte Nr. 110,
d. h. mit Stempel „Territoire occupé“. Ein Geleitſchein iſt
nicht erforderlich. Die Perſonalausweiſe ſtellt die
Heimatbehörde auf Antrag aus. Für das altbeſetzte Ge-
biet hat dieſe Beſtimmung einſtweilen keine Gültigkeit, doch
dürfte eine ähnliche Beſtimmung der Rheinlandkommiſſion zu
erwarten ſein.

Vereins Nachrichten
Verein ehem. Artilleriſten. Es wird nochmals auf die am

Sonnabend, 5. Juli, im „Stadtſchützenhauſe“ ſtattfindende Ver
ſammlung mit Vortrag des Herrn Kameraden Aßmuß hinge-
wieſen. Vollzähliges Erſcheinen Ehrenſache.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Deutſcher Arbeiterbrmd),
Büro Mittelſtraße 20. Sonnabend, den 5. Juli, abends 8 Uhr
im Haus der Deutſchen Volkspartei, Große Steinſtraße 837, Ver-
ſammlung mit Vortrag. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Königin Luiſe-Bund. Bezirk Mitte: Montag, 7. Juli, Ver-
ſammlung im „Nikolaus“. Erſcheinen Pflicht.

Halleſcher Sportverein 98 e. V. Am Dienstag, 8. Juli d. J.,
anläßlich unſeres 26. Stiftungsfeſtes abends pünktlich 725 Uhr
Gedächtnis an unſere Kriegsgefallenen am Denkmal (Sportplatz),
anſchließend Walter-Schulze-Gedächtnis-Staffel (800, 200, 200,
400 Meter). Liga, Reſerve, untere Mannſchaften, Stockball,
Leichtathletik ſtellen je eine Staffel. Außer Knabenmeiſterſchaften
noch einige leichtathletiſche Wettkämpfe. Nach den Wettkämpfen
im Saale des Vereinsheims Landhaus: Begrüßung der Feſtteil-
nehmer, Ehrungen, Konzert und Herrenkommers. Alle 98er wer
den um beſtimmtes Erſcheinen gebeten.

4 Dann geſte ich ins Stadttheaters
vonntag Montag Dienstag wittwoeh Donnerstag freitau Sonnabend
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Der große Betrug!
Das Londoner Blatt „Daily News“ ſchrewt
am 1. Auguſt 1914:

Aber„Tatſächlich hält der Zar die Wage in der Hand. A
wir haben unſererſeits den Zaren in der Hand, d. h. es hängt
jetzt ſchließlich von uns ab, ob Europa vom Blut über
fließen ſoll.“
,GGGSGGGGGGGCCXÜCÜÜWTÄÄÜX„XÄÜXÄ

Kirchliche Nachrichten
für den 3. Sonntag nach Trinitatis, den 6, Juli 1924.

Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).
n. L. Frauen 8 Knoblauch, 10 Vauke, 1014 Kliniksgottesd.

Knoblauch, Magdekurgerſtr. Mont. abds. 8 (B) Schlemmer,
Reformrealghmnaſium. Mittw. abds. 8 (B) Fritze, Marthahaus.
St. Ulrich: 8 Thiede, 10 Heintke (A). St. UlrichOſt:
10 Betſaal Krondorferſtr. 6a, Schlemmer. St. Mvoritz:
g Giſeke, 10 Keller. Hoſpital: 549 Keller. Dom 85 akad.
Gottesd. Loofs, 10 Wind, Vorb. u. (A) Wind, 6 Baentſch. Dienst.
8 Bibl. Beſpr. Lang. Freit. 8 Wind. Laurentius: 8 Gabriel,
10 Wagner. Mont. 8 (B) Gem.Haus Gabriel. Dienst. 8 (B)
Gem.Haus Gabriel. Stephanus: 8 Wagner, 10 Hagemehyer.
Donnerst. 8 (B) Gem.- Haus Meinhof. St. Georgen: 8 Hell
mann, 10 Giſeke. Mittw. 10 in der Kirche Konfirmation der
Zöglinge der Prov.Blindenanſtalt, Hellmann (Chorgeſang).
Riebeckſtift: 10 Hellmann. Diakoniſſenhaus: 10 Neitz, Dienst.
abds. 8 (B) Neitz. Paulus: 8 Gueinzius, 10 Winterberg.

Johannes: 10 Feſtgottesd. zum 30jähr. Beſtehen der Ge
meinde; Begrüßungswort: Loofs; Predigt: Faßmer (Chorge-
ſang). Lauchſtädterſtr. fällt aus. Stadtmiſſion: Gemeinſch. i.
d. Loskirche, Weidenplan 4, Sonntag abds. 8 Evangeliſation.
Dienst. abds. 8 Gemeinſchaftsſt. St. Bartholomäus:
s Berner, 10 Roennecke. Freit. 8 Bibl. Beſpr. Kühn.
Petrus: 10 Berner. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 934
Petzold.

Büſchdorf. Sonntag 10 Uhr Krüger.
Chriſtliche Gemeinſchaft (in der Landeskirche) Margareten-

traße 5. Sonntag 11 Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr Evangeliſa.ion.
Montag 8 Uhr Jugendbund f. E. C. j. Männer, Mittwoch desgl.
j. Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Francke-
ſchen Stiftungen, Eingang Waiſenhausapotheke, Königſtraße 94.
Sonntag vorm. 3410 Ühr und abends ?88 Uhr Gottesdienſt mit
Predigt, Paſtor Berdixen. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule.

Ev.-luth.-Gemeinde, Magdalenenkapelle. 10 Uhr Predigt,
P. Müller aus Leipzig. 238 Uhr Chriſtenlehre.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 387, 8 und
1410 Uhr hl. Meſſen. 3411 Uhr Hochamt. Abends 348 Uhr
Segensandacht.

Gemeindehaus Albrechtſtraße 27.
früh 8 Uhr: Gebets-ſtunde.

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Sonntag, den
6. Juli, und Mittwoch, den 9. Juli, abends 8 Uhr Gebetsſtunde.

Radio- Ecke
Sonnebend, den 5. Juli.

1. Uhr: Preſſebericht.
435 bis 6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr: Vortrag: Dr. med. Braun-Berlin:

galvaniſche Heilverfahren nach Wohlmuth.
734 bis 8 Uhr: Vortrag: Oberpoſtrat Muſold: Eſperanto

und Rundfunk.
824 Uhr: Operettenabend. Joſefa Back-Freund, Sängerin

(Altenburg). Karl Keßler, heitere Rezitationen. Die
Rundfunk-Hauskapelle: Fritz Heinig 3 Violine), Oskar Hallauer
(2. Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello), Alex Néemeti
(Klavier).

Anſchließend (etwa 944 Uhr) Preſſebericht.

Sonntag, den 6. Juli,

Das elektriſch

Warum gerade

PEBECO?
Weil diese Zahnpasta die Zähne nicht nur reinigt,
sondern sie auch vor Schaden bewahrt und bis ins
hohe Alter gesund und widerstandsfähig erhält.

Stadt, die fünf Kilometer im Durchmeſſer groß iſt, und die der
Wald überwunden und faſt völlig zerſtört hat, dann ein Tempel,
deſſen Ausmaße die der Peterskirche in Rom an Länge und
Breite noch übertreffen, und der ſo vollſtändig erhalten iſt, daß
er unverzüglich dem Gottesdienſt wieder zugänglich gemacht
werden könnte. Was aber den Eindruck dieſer Wunder faſt bis
zur ſchmerzhaften Beklemmung ſteigert, iſt die Erkenntnis, daß
man abſolut nichts über das Volk weiß, das in dieſem Glanz
gelebt hat. Unſere ganze Kenntnis beſchränkt ſich auf den
Namen dieſes Volkes: Khmer. Die Archäologen ſind ſich nicht
einmal einig darüber, ob die Erbauer Zeitgenoſſen des Kaiſers
Nero oder des Papſtes Leo X. geweſen ſind. Aber noch ver-
blüffender als die völlige Unkenntnis über das bauende Volk
iſt unſere Unwiſſenheit darüber, was aus dem Volk geworden iſt.

Ehe wir den Tempel ſelbſt beſuchen, wollen wir einen Blick
auf die Stadt werfen. Man folgt einem bequemen Waldweg,
bis die Weiterwanderung durch eine Mauer verhindert wird.
Ein großes Steintor bildet den Eingang, hinter dem rechts und
links die Mauer hinter den Bäumen verſchwindet. Eine gute
Stunde führt der Weg durch dieſen Wald, der die königliche
Stadt erobert hat. Plötzlich öffnet ſich eine breite Lichtung; ſie
war ehemals zweifellos der Hauptplatz der Stadt, und ſie
blieb von der Wucherung der Bäume frei, weil vor einem
Jahrzehnt die Eingeborenen hier eine Reispflanzung angelegt
hatten. Rings um den Platz ſehen wir Trümmer von Bau
werken, deren Stil auffallend an den der italieniſchen Re
naiſſance erinnert. Jn ihrer ganzen Ausdehnung gibt ſich die
königliche Stadt als ein Schlachtfeld zu erkennen, auf dem ſich
der erbarmungsloſe Kampf zwiſchen den Rieſenbäumen und den
toten Steinen abgeſpielt hat. Faſt überall iſt die lebendige
Pflanze ſiegreich geblieben. Der Wald hat ſich in wildem
Grimm auf das Menſchenwerk geſtürzt und hat es mit ſeiner
todbringenden Umklammerung erdroſſelt. Da ſtehen beiſpiels-
weiſe vier reiſige Bilder Brahmas, deren Köpfe von Lianen
überwuchert ſind. Und doch würde Angkor drei Viertel ſeiner
Reize verlieren, wenn man daran ginge, die das Steinwerk
tötenden Bäume zu fällen. Angkor iſt ein Rätſel, und wenn
man die Eingeborenen über ſeine Herkunft befragt, ſo erhält
man die Antwort, daß die Stadt in einer einzigen Nacht von
den Geiſtern des Waldes vernichtet wurde.

Wir wenden uns nun nach Angkor-Vat, d. h. zum Haupt-
tempel, der inmitten eines Parkes gelegen iſt. Wollte man ihn
beſchreiben, ſo würde dieſe Beſchreibung zum Umfang eines
dicken Bandes anwachſen. Durchſchreitet man das hohe Ein-
gangstor, 8 gelangt man auf eine von rieſigen Steinlöwen
vbevölkerte Plattform. Von hier aus führt eine gepflafterte
Straße, die an die der Ming-Gräber in Naking erinnert, in

500 Meter lang und wird von Balluſtraden umzäumt, die von
rieſigen, in Gruppen zu ſieben oder neun Stück vereinigten
Schlangenköpfen überragt ſind. Die Straße endet an einem
maſſigen Gebäude, das drei Kuppeln in Form von Biſchofs
mützen überwölben. Eine große Treppe führt von der Straße
zum Tempel hinauf. Sie hat ſo hohe und enge Stufen, daß
man auf Händen und Füßen hinaufkriechen muß.

Ueberall iſt das ungeheure Bauwerk in ſeiner ganzen Aus
dehnung mit Türmen, Statuen, ſeltſamen Tiergeſtalten, Ga
lerien, Basreliefs, Ornamenten und mit auf die Mythen des
Brahmanismus bezüglichen Jnſchriften bedeckt, die aus dem
Stein heraus gearbeitet ſind. Mit den Pyramiden kann man
dieſe Rieſenbauten nicht vergleichen. Die äghptiſchen Pyra-
miden ſind die Verwirklichung des Willens und des Denkens
einer Ariſtokratie, die über Legionen von Sklaven verfügte. Um
Angkor zu ſchaffen, bedurfte es dagegen eines ganzen Volkes
von Künſtlern, ja, ganzer Generationen von Künſtlern, die von
et W angen r dieſe Quadrat-i en in harter, geduldiger Arbeieigener Art umſchufen. 4 s weit zu. Eunſwertes

Tanzwut auf Haiti. Lady Dorothy Mills, die Tochter des
Garls of Oxford, die mit Miß Roſita Forbec die Ehre teilt, die
bekannteſte Globetrotterin Englands zu ſein, iſt kürzlich von
einer Reiſe nach der weſtindiſchen Negerrepublik Haiti zurück
gekehrt. „Da tanzen alle Menſchen,“ erzählt Lady Dorothy,
„Männer, Frauen, Kinder, die gebildeten Mulatten und Quar-
teronen in PortauPrince im eleganten Tanz und Klublokal
ebenſogut wie in einer engliſchen Provinzſtadt, die ſchwarzen
Bauern bei Fackellicht und Mondſchein im Walde. Eine ganze
I hindurch tanzte ich jeden Abend mit Kavalieren jeder
Farbe, von Ebenholzſchwarz bis zu Milchkaffee, im Frack oder
in tadellos weißem Leinenanzug. Der Lieblingstanz war „Me-
ringue“, ein Zwiſchending Tango und Two-Step. Nach
dem Ende des Tanzes pflegten wir im Auto ins Land hinaus
zufahren. Nach einer Weile entdeckten wir einen Lichtſchein, den
Schein eines kleinen Lagerfeuers oder einer Lampe. Als wir
hielten, fanden wir etwa h r Männer und Frauen.

hat eine Breite bon 20 Merern, iſt drei Stunden
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen eitung“
Berliner Devisenkurse.
In Billionen. Berlin, 4. Juli.
Geld Brief Geld BriefAmstd. 157,50 158.50 Schweia 7456 74.94

B 1 1355 Spanien 55,06 55,34B el 18.80 18,90 Lissabon 11.47, 11.53Christiania 56.06 56,34 Japan 1,765 1,775Kopenh. 66,2233 66,57 Jugoslavien 4,98 5.,00
tockh. 111,02 111,58 Rio de J. 0,44 0,45Helsingf. 10,47 10,83 Oesterr. abgest 5,91 5,93
talien 17.96 18,04 rag, 100 Ko. 12,27 12,33
London 18,135 18,225 Budapest 5, 5,11
Newyork 4,19 4,21 Bulgarien ,03 3.0521,45 Danzig 7254
2uteilun S s Kurs e: Amsterdam voll, Buenos Aires voll,
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,
Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll,
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll. Lissab. voll, Japan voll,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll,Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig voll.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirofür 1 Kinheit. Wien und Buädapest für 160 000 Rinheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark: New York 23,875 G., 24 B. (Pari-
tät 4,18); London 18,125; Amſterdam 0,635; Zürich 1,345;
Stockholm 0,9025. Engl. Pfund New York 43312
(4,8825); Amſterdam 11,50 (11,5025); Zürich 24,825; Stockholm
16,33 (16,80). Franz. Frank: New York 5,11 (5 18);
London 84,45 (88,775); Amſterdam 18,625 (18,675) Zürich 28,95
(28,85); Stockholm 16,80.
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Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.G.
in Halle a. S.

Die Tagesordnung der am 30. Juli ſtattfindenden ordent
lichen Generalverſammlung enthält einen Antrag betr. Auf-
hebung des Beſchluſſes der außerordentlichen General-
verſammlung vom 24. Oktober 1923 über die Erhöhung des
Grundkapitals. Jn dieſer Verſammlung wurde be-
ſchloſſen, das Aktienkapital durch Ausgabe neuer Stammaktien
im Höchſtbetrage von 48 Mill. auf 62 Mill. Mark zu erhöhen.
Jn Anbetracht der Zeitverhältniſſe zog die Verwaltung ihre
urſprünglichen Vorſchläge zurück und beantragte, dem Aufſichts-
rat die Entſcheidung zu überlaſſen, in welchem Umfange und zu
welchem Ausgabekurs die Kapitalerhöhung durchgeführt werden
ſoll. Dieſem Antrag ſtimmte die Verſammlung zu.
Wochenüberſicht der Deutſchen Golddiskontbank

Aktiva: Goldbeſtand 9000 Lſtrl., Noten ausländiſcher Ban-
ken: 5 895.15 Lſtrl., täglich fällige Forderungen im Ausland:
178 235. 11.8, Wechſel und Schecks 6 789 582. 17.6, davon kurzfriſtig:
69 660.15 Lſtrl., noch nicht eingezahltes Aktienkapital: 3 557 550
Lſtrl., ſonſtige Aktiva 17 038.0.8 Lſtrl., zuſammen 10 557 300.4.5
Lſtrl. Paſſiva: Grundkapital 10 000 000 Lſtrl., Reſervefonds

r täglich fällige Verbindlichkeiten:292 114.5.2 Lſtrl., ſonſtige Paſſiva 265 185. 19.3 Lſtrl., zuſammen
10 657 300.4.5 Lſtrl. Giroverbindlichkeiten: 3 995 173.7.11 Lſtrl.

Handel und Gewerbe im Juni 1924
Auf Grund von Berichten preußiſcher Handelskammern er-

gibt ſich folgendes Bild der Lage:
Die Wirtſchaftslage im Monat Juni ſtand weiter unter dem

Druck einer außerordentlichen Kapital- und Kreditnot. Sie
führte einerſeits zu Betriebseinſchränkungen,
Stillegungen, zur Anordnung der Geſchäftsaufſicht in
zahlreichen Fällen und zu Konkurſen, andererſeits veranlaßte
ſie eine weitgehende Veräußerung von Warenbeſtänden und
eine fühlbare Senkung der Preiſe, womit eine Erleichterung
auf dem Geldmarkte Hand in Hand ging. Die Lage im Ruhr-
gebiet war beſonders ſchlimm. Hier wirkten Micum- Ver
träge, Zollgrenzen, Steuerdruck und Abſatzſchwierigkeiten
zuſammen, um die Wirtſchaft immer mehr an den Rand des
Abgrundes zu führen. Auch in Oberſchleſien iſt die Lage un
günſtig. Wenn ſich auch gegen Ende Juni die Steinkohlen
förderung wieder den Durchſchnittsziffern des erſten Quartals
1924 angenähert hat, ſo iſt doch die Lage der deutſch-oberſchleſi
ſchen Großeiſeninduſtrie ſehr bedrückt. Die Nachfrage nach
Steinkohlen und Koks blieb auf die Deckung des notwendigen
Bedarfs beſchränkt, da die induſtriellen Verbraucher infolge der
würgenden Kreditnot vielfach bereits zur Einſchränkung ihrer
Betriebe gezwungen worden ſind und noch weniger an die nor-
malerweiſe in dieſer Jahreszeit übliche Vorbereitung für Herbſt
und Winter gedacht werden konnte.

Jm mittel deutſchen Braunkohlenbergbau
hat die Förderung gegenüber dem Vormonat einen Rückgang
erlitten. Jn dem Eiſen und Erzbergbau des Dillgebietes hat
die leichte Beſſerung nicht angehalten. Die große Mehrzahl der
Eiſenſteingruben liegt nach wie vor ſtill, und der Erzverſand
ruht faſt völlig. Jn der Kaliinduſtrie iſt der Jnlands-
abſatz ganz e geweſen. Der Auslandsabſatz hat nur ver
einzelt den Erwartungen entſprochen. Die Auslandspreiſe ſind
ſo niedrig, daß die Selbſtkoſten kaum gedeckt werden. Der
Mangel an Kapital und das Fehlen ausreichender Kredite hat
zur Stillegung verſchiedener Betriebe geführt und eine Er
weiterung der Kurzarbeit und Feierſchichten verurſacht. Bis
Ende Juni ſind rund 12 000 Angeſtellte und Arbeiter entlaſſen.
Mit der Entlaſſung waren rund 40 Stillegungen von Werken
verbunden. Zurzeit iſt von den Kaliwerken, die Mitte des ver
gangenen Jahres noch arbeiteten, nur noch der vierte Teil im
Betrieb. Es ſchweben Verhandlungen mit amerikaniſchen Geld
gebern zwecks Abnahme größerer Mengen Kali und Bevor
ſchuſſung dieſes Verkaufs. Doch ſollen hierbei die heute bis
40 v. H. unter Friedensbaſis ſtehenden Preiſe noch weiter herab
hedrückt werden. Jn der rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie
konnten die durch den Streik im Bergbau in Mitleidenſchaft ge

Hüttenwerke Anfang Juni ihren Betrieb wieder auf-
nehmen.

Der Mangel an Barmitteln zwang zur äußerſten Ein
ſchränkung im Bezuge von Rohſtoffen. Jn Walzfabrikaten lag
ſeitens des Auslandes eine verhältnismäßig rege Nachfrage
vor. Abſchlüſſe kamen jedoch nur wenig zuſtande, da die ge
botenen Preiſe unauskömmlich waren. Auch in der Maſchinen
induſtrie wirkt die Geld und Kreditnot lähmend. Sie führte
zur Annullierung von Aufträgen. Die Preiſe zeigen weichende
Tendenz. Der atz im Ausland war durch hohe Selbſtkoſten
und durch Zollſchranken faſt unmöglich. Die Lage der Loko
motivinduſtrie hat ſich weiter verſchlechtert. Jn der Kleineiſen
und Stahlwareninduſtrie Solingen iſt eine weitere Verſchlechte
ung eingetreten. Dasſelbe gilt für die Remſcheider Werkzeug-
n

der Abſa ungen günſtig.i r haben ſich die Verhälttiſſe wer

deutſchen Jnlandsmarktes hat ganz erheblich nachgelaſſen. DerEinzelhandel kann daher nicht mehr rechtzeitig zahlen und ver

ſucht, unter allen möglichen Vorwänden ſich von der Abnahme
der getätigten Schlüſſe zu befreien.

Erſchließung einer neuen Erdölquelle. Die Gewerkſchaft
Concordia, die unweit der beiden Erdölquellen Nienhagen
und Elworath eine Bohrung niederbringt, hat am Dienstag die
von allen Fachleuten als Hauptöllager bezeichnete zweite
Oelzone erreicht und am erſten Tage bereits eine Förderung
er 1000 Kilogramm gehabt. Die Bohrung wird fort
geſetzt.

Aus der polniſchen Petroleuminduſtrie. Am 1. Juli wurden
im Bezirk NeuSandec zwei neue Petroleumgruben in Betrieb
geſetzt. Das Petroleum hat einen Benzingehalt von etwa
50 Prozent.

Die Abſatzverhältniſſe der Ruhrkohle. Bezüglich der Abſatz
verhältniſſe der Ruhrkohle, die durch die Ermäßigung des Kohlen
preiſes bekanntlich gebeſſert werden ſoll, hört der „Deutſche Han
delsdienſt“ aus Eſſen, daß man es in maßgebenden Kreiſen des
Bergbaues für notwendig hält, den ſüddeutſchen und mitteldeut-
ſchen Markt der Kohle zurückzuerobern. Angeſichts der Tatſache,
daß es während des Streiks im Ruhrgebiet und in Sachſen dem
oberſchleſiſchen Revier, das vom Streik unberührt geblieben war,
nicht gelungen ſei, ſeine geſamte abſatzfähige Förderung in Höhe
von 10 Prozent der ganzen deutſchen Kohlenförderung bei der
deutſchen Jnduſtrie unterzubringen, erſcheinen die Verkaufsmög-
lichkeiten für die Ruhrkohle zurzeit nicht gerade günſtig.

Preußengrube A.G. in Miechowitz (O.S.). Jn der ordent-
lichen Generalverſammlung wurden die Regularien genehmigt
und beſchloſſen, den Reingewinn in Höhe von 2818 Bill. Reichs
mark auf neue Rechnung vorzutragen.

Bergwerksgeſellſchaft Mariaglück, Celle. Die Gewinn und
Verluſtrechnung per 831. Dezember 1923 weiſt einen rechneriſchen
Verluſt in Höhe von 34 524 Bill. Mark aus, der wohl auf den
unzureichenden Abſatz in Kaliſalzen und die nicht ausrei-
chenden Preiſe zurückzuführen iſt. Der Abſatz war nur in den
Monaten Mai, Juni und Juli infolge der hohen Sommerrabatte
ſtärker. Die Aufbau und Vorrichtungsarbeiten auf der Haupt-
ſohle haben ſich weiter günſtig entwickelt. Auf der 630Meter-
Sohle ſind Vorbereitungen für eine größere Fördervng getroffen,
ſobald ſich der Abſatz wieder hebt. Durch das am 9. Januar 1924
zuſtandegekommene Deutſche Steinſalz-Syndikat hat das Stein
ſfalzgeſchäft inzwiſchen eine Beſſerung erfahren. Der innere Wert
der Bilanzziffern leidet unter den bekannten Mängeln.

Bergwerksgeſellſchaft Habighorſt, Celle. Das Geſchäftsjahr
1923 ſchließt mit einem Verluſtabſchluß von 18638 Bill.
Mark. Verbindlichkeiten betragen 31 001 Bill. Mark, Außenſtände
12 865 Bill. Mark. Der Abſatz war in den Monaten Mai, Juni
und Juli ſehr ſtark, ging aber dann bis zum Schluß des Jahres
erheblich zurück. Die von der Kali-Prüfungsſtelle zuerkannte
Beteiligungsziffer in Höhe von 93 Prozent wurde angefochten
und Ende Februar d. J. auf 98 Prozent der Durchſchnittsbeteili-
gung aller Werke erhöht.

Bad. Anilin- und Sodawerke kaufen Steinkohlenwerk
Plötz. Wie wir erfahren, ſollen Verhandlungen ſchweben betr.
Uebernahme des Steinkohlenwerkes Plötz durch die Bad. Anilin-
und Sodawerke.

Deutſche Kabelwerke, A.-G., BerlinLichtenberg. Wie der
Geſchäftsbericht ausführt, war das Unternehmen während des
vergangenen Jahres gut beſchäftigt. Die Export
organiſationen wurden weiter ausgebaut und das Kabelwerk in
Ketſchendorf (Spree) ſoweit fertiggeſtellt, daß der Betrieb jeder-
zeit aufgenommen werden kann. Die Geſellſchaft kann dadurch
Aufträge auf Fernkabel allergrößten Umfanges raſch aus
führen. Für das durch den Friedensvertrag verloren
gegangene engliſche Werk iſt dadurch Erſatz geſchaffen. Die
Fabrikation im Berliner Werk wurde ebenfalls ſtändig ver-
beſſert und vergrößert. Auch die den Deutſchen Kabelwerken
naheſtehende DekaPneumatikG. m. b. H. und die Friedländer-
G. m. b. H. entwickelten ſich bei guter Beſchäftigung weiter.
Der rechneriſche Ueberſchuß für das Geſchäftsjahr 1923 be
trägt 562 556 Bill. Mark und ſoll vorgetragen werden. Die
Papiermarkzahlen der Bilanz geben auch hier kein überſichtliches
Bild und brauchen deshalb nicht wiedergegeben zu werden. Her
vorzuheben iſt ein Uebergangs- und Rückſtellungskonto in Höhe
von 950 906 Bill. Mark, ferner die Summe der Debitoren mit
1045 452 und der Kreditoren mit 813870 Bill. Mark. Jm
laufenden Jahre hatten die Fabriken gut zu tun. Es liegen noch
Aufträge für einige Monate vor. Die Hauptverſammlung iſt für
den 17. Juli nach Berlin einberufen worden.

Maſchinenfabrik Buckau, A.-G., Magdeburg. Die General
verſammlung trug den Ueberſchuß von 82 103 Villionen Mark
vor. Aufſichtsrat und Vorſtand wurden entlaſtet. Die Gold-
markbilanz ſoll einer demnächſt einzuberufenden Genera. ver
ſammlung vorgelegt werden. Beſtimmte Angaben über eine
Herabſetzung des A. K. konnten nicht gemacht werden.
Den Aufſichtsratsmitgliedern wurde ein Betrag von 1500 Mark
und dem Vorſtande das Doppelte rückwirkend ab 1923 zuge
ſprochen. Das nach Abzug der Koſten für die letzte Kapitals-
erhöhung verbliebene Aufgeld ſowie der Mehrerlös aus dem
Verkauf der Verwertungsaktien iſt in voller Höhe dem Reſerve-
fonds zugeführt worden. Dem kommenden Geſchäftsjahr glaubt
man trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ruhig ent
gegenſehen zu können.

Maſchinenfabrik Grevenbroich. Die Generalverſammlung
trug den buchmäßigen Ueberſchuß von 88 382 Billionen Mark
vor und entlaſtete den Vorſtand und Aufſichtsrat. Der Vor-
ſtand des Aufſichtsrates erhält rückwirkend ab 1923 3000 Mark
Vergütung, die Mitglieder 1500 Mark. Der Auftragseingang
zu Beginn des neuen Geſchäftsjahres ließ gen ügende Be
ſchäftigung zu. Ueber die Ausſichten des laufenden Ge
ſchäftsjahres laſſen ſich keine Angaben machen.

GradeMotoren-A.-G. in Magdeburg. Die Generalver-
ſammlung, die unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Paul Milling-
ton Herrmann ſtattfand, genehmigte, den buchmäßigen Ueber
ſchuß von 30 668 Billionen Mark vorzutragen. Die Maſchinen
abrik Buckau als alleinige Jnhaberin der 2 Millionen Mark

zugsaktien verzichtete auf deren Verzinſung. Aufſichtsrat
und Vorſtand wurden entlaſtet. Ab 1924 erhalten Aufſichtsrats-
mitglieder eine Vergütung von 500 Mark, der Vorſtand das
Doppelte. Aus dem Aufſichtsrat ſchied Max Tief, Stendal, aus.
Die Artikel der Grade-Motorenwerke haben im Geſchäftsjahr
1928 guten Abſatz gefunden, vor allem der Motorradbau. Der
günſtige Auftragsbeſtand und weitere Auftragseingänge ſichern
eine mehrmonatige Beſchäftigung.

Wollverſteigerung in Hannover. Die achte diesjährige Woll
verſteigerung des Wollverwertungsverbandes Deutſcher Landwirt
chaftskammern, abgehalten von der Deutſchen Woll-
geſellſchaft m. b. H., war mit ungefähr 1200 Zentnern
Schweißwollen beſchickt, von denen die Eigner ungefähr die Hälfte
zogen. Man bezahlte je Zentner Schweißwolle: A„BZweiſchuren
80--90 Goldmark, ausgewachſene B/ C CLeine-Wollen 60--75
Goldmark, Hendſchnuckenwollen 35--40 Goldmark; je Kilogramm
fabrikgewaſchen ohne Speſen: A„BZweiſchuren etwa 4,50 Gold-
mark, ausgewachſene B C C-Leine-Wollen etwa 8,50 Goldmark,
Heidſchnuckenwollen etwa 1,40 Goldmark. Gute Lammwollen
brachten höhere Preiſe.

Keine Aufwertung der Hypotheken in Deutſch- Oeſterreich.
Aus Wien wird dem Deutſchen Handelsdienſt“ gemeldet: Der
Oberſte Gerichtshof hat geſtern die Valoriſierung der Hypotheken

er erregen u
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ertungsfallemit der Begründung abgewieſen, daß im Au
riedens valoauch die Mietzinſen weit über das 14 400fache des

riſiert werden müſſen.
Das Ende der polniſchen Mark. Vom 1. Juli an iſt bekannt

lich die polniſche Mark als offizielles Zahlungsmittel eingezogen
worden. Der Uebergang zur neuen Währung vollzieht ſich, wie
dem eutichen Handelsdienſt“ aus Warſchau gemeldet wird,
normal.

Deutſche Hypothekenbank Meiningen. Die ordentliche Gene-
ralverſammlung trug nach Rückſtellung für Penſionsvberpflich-
tungen 317 847 Bill. Mark vor. Die Gemeinſchaftsverträge wur-
den geändert, die Aufſichtsratstantieme auf 500 Goldmark feſt-
geſetzt. Neu in den Aufſichtsrat wurden gewählt: Dr. Ferdinand
Bausback und der deutſche Botſchafter Dr. Wiedfeldt, d. h. erſt
nach dem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt.
TDreuhandbank für Sachſen A.G., Dresden. Nach dem Be

richt des Vorſtandes ergibt ſich für das Geſchäftsjahr 1923 bei
vorſichtiger Bewertung der Beſtände ein Reingewinn von
30 696,67 Bill. Mark. Nach Rückſtellung der Steuerrücklage von
10 000 Bill. Mark verbleibt ein Betrag von 20 696,67 Bill. Mark,
der auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll, ſo daß die Aus
ſchüttung einer Dividende nicht in Frage kommt.
Mit der Papiermarkbilanz zugleich veröffentlicht die Bank als
eine der erſten in Sachſen ihre Goldmarkbilanz für den 1. Januar
1924. Sie hält ſich für verpflichtet, bei Bewertung der Aktiven
auf die verworrenen Zeitverhältniſſe und die erhöhte kriſenhafte
Lage Rückſicht zu nehmen. Das Aktienkapital würde hiernach von
10 Millionen Papiermark auf 600 000 Goldmark herabzuſetzen
ſein, wodurch die Bank in die Lage verſetzt wird, einen Reſerve
fonds von 15 000 Goldmark zu ſchaffen. Die Zuſammenlegung
des Kapitals wird in einer Weiſe vorgenommen, daß der Nenn-
wert ſämtlicher Aktien von 1000 Mark auf zwei Goldmark abge
ſtempelt wird und daß gleichzeitig dem Einreicher gegen jede ſolche
abgeſtempelte Aktie zwei Aktien über nom. je 20 Mark franko
Valuta eingehändigt werden.

Land wirtſchaftlicher Kreditverein Sachſen zu Dresden. Die
H.-V. ſprach das Rechnungswerk für 1923 richtig und entlaſtete
die Verwaltungsorgane Von dem Reingewinn von 26567
Bill. Mark ſollen 15 000 dem allgemeinen Reſervefonds, 5000
Mark der Sonderrücklage überwieſen und der Reſt auf neue Rech-
nung vorgetragen werden.

Berliner Metallmotierungen.
Berlin. 4. Juli.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Goldmark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 119,25 Orig.-Hütten-Alamin. n Wal--
Zinkhüttenverbandspreis drabt od. Drahbtb.) 999
Raftinade- Kupfer 1,01--1,02 Zinn Banca-Straits-Austrah

t ähs 4,15-4,2rig.-Hütten-Rohzink t 4,05--4,16im freien Verkehr 0,55--0,56 e r. 2252,35
Remelted-Platt.-Zink 0,47--0,48 Antimon (Regulus) 0.65--9,68
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, e 900 feini. Bl. W. dr. Bl. u für 1 kg 88,25—88,75

Produkte.

Berlin, 4. Juli. Am Markte ſchwächte ſich die Haltung im
Anſchluß an die geſtrige Nachmittagstendenz weiter ab. Die
Mühlen ſind wegen der ſchwierigen Geldverhältniſſe Käufen ab-
geneigt, doch war Getreide bei ermäßigten Forderungen noch
unterzubringen. Für neue Ernte zeigten ſich mehr Verkäufer
zu nachgebenden Preiſen. Weizen- und Roggenmehl wurden
eher etwas billiger angeboten. Verhältnismäßig feſt hielt ſich
Gerſte. Für Hafer zeigte ſich wenig Jntereſſe und auch Futter-
artikel wurden kaum begehrt.

Morgen findet wegen der Gedächtnisfeier für den ver-
ſtorbenen Geheimrat Wilhelm Koketzky kein Produktenmarkt
ſtatt.

eeeeerrreeeeeeeeeeeeGattung 4. 7. t 4. 7.
Weizen, märk. 1 t 188 143 Peluſchlen 11.00 13.00Roggen, märk. 1 t 125 133 Ackerbohnen 18,00 14,90Gerſte I. 138- 147 Wicken 1100 12.90Hafer, märl. 1 t 127 133 Lupinen, blaue 9.00 10.00Mais 2Ztr. S gelbe 13,60 14.50Weizenmehl, 2 Ztr. 21.25 28.75 Serradella
Roggenmehl, 2 Ztr. 18 50 2175 Rapskuchen. 9,00
Weizenkleie 8,40 Leinkuchen 18.00-19,00Roggenkleie 8.70 Trockenſchnitzel 7,60—7., 60
Leinſaat (1 260 280 ZuckerſchnitzelRVaps 220 235 orfmelaſſeViktoriagerbſen 19 20 Kartoffelflocken 18,60 19,00Kl. Speiſeerbſen. 18 15 Kartoff eln, weiß. ügtr
Futtererbſen 12 13 ß rote

Weizen- und Roggenſtroh 0,45--0,60, Haferſtroh 0,35—--0,50,
bindfadengepreßtes und gebündeltes Langſtroh je nach Frachtlage,
Wieſenheu 1. Sorte 1,75--1,90, 2. Sorte 1,15-—-1,85, Kleeheu
Kartoffeln (Erzeugerpreis) weiß ohne Geſchäft, gelbfl.

Magdeburg, 4. Juli. Goldmarkpreiſe. Weizen 7,20—-7,80;
Roggen 7,20--7,30; Sommergerſte 7,50—-8; Wintergerſte
Hafer 7,40--7,50; Mais Viktorigerbſen 7,50-—8 (alles 50
Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station beiLadungen von 300 Zentnern). Veigenmeht 23,75-—-24,5, feinſtes

über Notiz; Roggenmehl 21,75--22,5, feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 4,20--4,80; Roggenkleie
4,20--4,30 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Ztir.
Melis prompt 18,625-19,25, innerhalb 4 Wochen 19-—-109,25.

Wertpapiere.
Berlin, 4. Juli. Die heutige Börſe zeigte faſt ausſchließlich

Intereſſe für die fünfprozentige Reichsanleihe. In dieſem Papier
ſetzte von neuem eine ziemlich lebhafte Kaufbewegung ein infolge
der Auffaſſung, daß darin noch umfangreiche Baiſſeengagements
der Glattſtellung harren, und ferner weil ſich allen Dementie-
rungen zum Trotz noch immer die Gerüchte erhalten, daß der
Staat die Anleihe aufkaufe. Mangels anderweitiger Betätigung
wendete ſich die Spekulation dem Markte wieder zu. Der Kurs
wurde vorbörslich mit 850, alſo mit einer Steigerung von über
50 Milliarden Prozent gegen geſtern benannt und bewegte ſich
ſpäterhin etwa zwiſchen 320 und 340.

Auf den übrigen Umſatzgebieten herrſchte ausgeſprochene
Luſtloſigkeit Die geringen Kursveränderungen waren nur Zu
fallserſcheinungen. Anregungen, die der Tendenz eine beſtimmte
Richtung anweiſen konnten, lagen nicht vor. Von Einzelheiten
ſind nur zu erwähnen die im mäßigen Grade fortgeſetzte Er
holung der Löwe Aktien von dem geſtrigen anfänglichen Kurs-
ſturz und ferner der Rückgang der Stoer u. Co. Aktien um
2 z Schiffahrts- und Bankaktien blieben faſt ganz un
verändert.

Magdeburger Börſe vom A. Juli

4. 7.180. 6 a. 7.180 6.
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Ehrenmal, das als einzigen Schmuck die Namen der Gefallenen
trägt. Der Kriegerverein, deſſen Fahne an dem Denkmal
ehrender Heldengröße wehte, feuerte eine Ehrenſalve. Sinnend
folgten die Anweſenden der ſchwermütigen Weiſe: „Morgen-
rot, Morgenrot“. Deklamatoriſche und geſangliche Dar-
bietungen verſchönten die Feierſtunde. Darauf wurde das neu
geweihte Denkmal der Gemeinde übergeben und in ihren Schutz
geſtellt. Mi dem gemeinſamen Geſang des Lutherliedes „Ein'
feſte Burg iſt unter Got“ und unter den Klängen des „Guten
Kameraden“ fand die erhebende Feier ihren Abſchluß.

Burgtonna, 3. Juli. (Eine Wahnſinnstat.) Ein
trauriger Vorfall ſpielte ſich im Hauſe des Schreinermeiſters
Steube hier ab. Die junge Frau war bei der Heuernte auf
dem Felde beſchäftigt. Aus dieſem Grunde hatten die Eheleute
das 1 jährige Mädchen der Aufſicht eines Lehrlings unter
ſtellt. Letzterer holte das geladene Teſching von der Wand,
hielt es dem Kinde vor die Stirn und ſchoß dieſem die Schädel-
decke durch. Das arme Kind war auf der Stelle tot. Um dieſe
grauſige Tat zu verſchleiern, hatte der Lehrling das Kins in
die Hausflur getragen und ſeinem heimkehrenden Meiſter er

land wurde der Tuchmacher Paul M. aus Neuſtadt (Orla) ermittelt,
der deshalb mit einem Strafbefehl über drei Monate Gefängnis
bedacht wurde. Der Einſpruch des Beſchuldigten hatte inſofern

85:4; 2, V. f. B. Eisleben, 8,14:2.
Damen:

gegen, da zum erſten Male Kämpfe dieſer Art abgehalten wer
den. Heiß wird um den ſchlichten Eichenkranz gerungen wer-
den. Es iſt ſehr leicht möglich, daß alle Vorausſagen durch
friſche Kräfte zunichte werden. An das ſportliebende Publikum
aber ergeht der Ruf, ſich zahlreich zu den ſpannenden und erſt
klaſſigen Darbietungen einzufinden.

Frankfurter Auguſtrennen. Auf dem Wege zur Großen
Rennwoche in BadenBaden liegt das viertägige Frankfurter

Auguſtmeeting (10., 12. 14., 17.) äußerſt günſtig für die Renn-
ſtälle. Jeder Tag bringt fünf Flach- und zwei Jagdrennen. Die
bedeutungsvollſten Prüfungen ſind das Alexander- Rennen
(15.500 Mark, 2000 Meter), das Landgrafen-Rennen für Zwei-
jährige (13 500 Mark, 1200 Meter) und der Preis der Stadt
Frankfurt a. M. (Ehrenpreis und 80 000 Mark, 2000 Meter) für
dreijährige und ältere Pferde.

Der Lübecker R.-K. in Kopenhagen ſiegreich. Dasjenige
Rennen, dem auf der am 29. Juni in Kopenhagen abgehaltenen
Ruder-Regatta das meiſte Jntereſſe entgegengebracht wurde, der
SeniorVierer, ſah den Lübecker R.K. nach ſcharfem Bordan

r r J. S. V. 90 Merſeburg,
Erfolg, als ihm der Nachweis gelang, daß er nur zufällig unter 2 tAus dem Provinzialausſchuß die Menge geraten war Auch hat r fehit p eher e ehe 100 Meter: 1. Käthe Pfau, L. B. C. Leipzig, 18,6 Sek.; Inf

Jn d lebten Sitzung des Provingzialausſchuſſes der Provinz mit dem Gummiknüppel des betreffenden Beamten erhalten. 2. Lene Schmölling, V. f. R. Roßla, 18,8 Sek. ſamte

r e 7 e r d einigt Da M. noch nicht vorbeſtraft iſt, wurde die Strafe auf einen r r J. n V. f. R. Roßla, 423 m. Dieſe wiein Naumburg den ſeinergeit Cufgeſteit n Cludius Monat herabgeſetzt. Notwehr, die der Verteidiger geltend r rer 1. 2. Möckel, V. f. R. Roßla, 1,18 m. ausgeſch
d als Pro ingiallantt net r en S vorſchlägen fol machte, lag nach Anſicht des Gerichts nicht vor. e u ter 1. K. Pfau, L. B. C. Leipzig, 56,2 Sek.; vorgegar
Halle und als Provin ſalaueſhuß r u d Der Kloppe Jena, 4. Juli. GBetrunkenheit als mildernder L. Schmölling, f. R. Roßla, Schulterbreite. nieder

Gut Prefſel bei Die feſtgeſſen mitglied Dr. Dr. Gereke, Umſtand.) Gut weggekommen iſt vor dem hieſigen Amts g X Rahmen des Sportfeſtes trafen ſich im Pokalſpiel werde.
W ver robingielgaeſeaß r et gericht ein früherer Student, der vor mehr als zwei Jahren das S. C. I Sangerhauſen--V. f. B. I Sangerhauſen 7:0. englif

n wei 7 ſeine Zuſtimmung dazu, hieſige Burſchenſchafterdenkmal dadurch beſchädigt hatte, daß er Die Ueberraſchung des Tages bildetete das Fußball-
a berkhrenbee Waſſer wirt r erung der das Provinzial es im Zuſtande ſinnloſer Betrunkenheit beſtiegen und durch wettſpiel V. f. R. RoßlaStädtemannſchaft Sangerhauſen,

Fanvor harre Anträgen n. a e roar Jnre d a i Weg e e er S r der Provinz, ſoweit erforderlich, Folge leiſtet n r. aber Von e errhettegen mr Ein neuer Weg im Radrennſport Die
z endet Merwirtſchofttvhen Fragen ein beſonderes Inter hat man aber abgeſehen, da zu ſeinen Gunſten angenommen Die unhaltbaren Zuſtände im deutſchen Radrennſport haben bis 13.

Der vorbehalilich der Genehmigung des Provingialgus wurde, daß die Denkmalsbeſchädigung keine abſichtliche war. erfreulicherweiſe ein Ende gefunden. Die Vertreter der Rad- finden
erfolgten Beteiligung des Probingicſoerbandes n w. Altenburg, 4. Juli. (Fach- Ausſtellung für das Don n W e Wucher e er Weren ſcheintgegründeten Elektrizitätsunternehmen Großkraftwerk Gaſtwirts- und Hotelgewexbe, Kochkunſt, Kon rtmund, Plauen, Kiel ſowie der Deutſche Rennfahrer Verband ſHeint,
eſurt 6. mt 10 Peegent bes Attientegitus hege u e e i e Bararhelten i erin en reren r e n r e reina z urde zu für die Ausſtellung, welche anläßlich des 50jährigen Beſtehens in Berlin zu dem Deutſchen Berufs-RadſportVer- das Ortu Gemäß dem vom letzten Provingziallandiage bei Feſtſetzung Freien Gaſtwirte-Jnnung zu Altenburg veranſtaltet wird, b.and (D. B. R. V.) zuſammengeſchloſſen. Der neue Verband tigſte 9

I des Haushaltsplanes gefaßten Beſchluß wurde beſchloſſen daß als ſHreiten rüſtig vorwärts. Die Zeichnungen für die Platzu gilt als oberſte Sportbehörde zur Wahrung des geſamten Leinen
Provingialabgabe für da Vierteljahe vom T. Juni bis 80 Sepe Lüung können im Büro Auf den Röhren 1 eingeſehen werden. Aehrſchen, Lernfargdſporte und Zeralieder ſie de er Konfere
lember 1924 5 Progent ber noch s des Geſebes v 5 aunrſt Jm Ehrenausſchuß der Ausſtellung befinden ſich die maß- bahnen, 2. Rennfahrer. Den erſten und ſtellvertretenden Vorſitz gekomm
1923 umlagefähigen Reichseintommen, und Kerperſchaſtsſteger gebendſten Herren als Vertreter der Kaufmannſchaft, der Jn- des DBRV. übernimmt der Vorſtand der Abteilung 1. Als nach ſei
überweiſungen und 8 Prozent der Realſteuern erhoben werden. Huſtrie, der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden. Das Intereſſe Dindeglied zwiſchen beiden Abteilungen fungiert der Sportaus d

Dabei ſind bezüglich der Gewerbeſteuer gemäß Artikel j an der Beſchicung der Veranſtaliung in ſehr rege h l n gen n PeleF 10 der Ergänzungsverordnung zur Verordnung vom 23. Sep und Konditoren Altenburgs auch der Deutſche Kellner-Bund der beiden Abteilungen zuſammengeſetzt wird. Den Vorſitz im weitere
n kember 1928 über die vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer haben ihre Beteiligung zugeſichert. Während der Ausſtellung Sportausſchuß übernimmt der erſte Vorſitzende des DBRV. bzw. ziehu

(G. S. S. 109) die Steuergrundbeträge der Gewerbeſteuervoraus werden verſchiedene Tagungen abgehalten. Viele Vereine e ter e wache m l de i e Se rwerage a de
Zahlungen zugrunde zu legen. bereits jetzt ſchon ihren geſchloſſenen Beſuch in Ausſicht geſtellt. Sportausſchuß überwacht und regelt den geſamten Sportbetrieb auf der

m er den auf Anregung des Herrn Regierungspräſidenten zu rer et n. r e v eerſeburg zwecks ng eines einheitlichen ied- n Fallen entſeherdet gorlaufig der WBr- auch ſieungs- und re r r ſitende des DBRV. und gibt ſofort die Angelegenheit dem rul“ beInduſtriegebiet in Bildung begriffenen Siedlungsausſchüſſen der Sportausſchuß zur endgültigen Regelung weiter. Alle internen Blatt nanf Wirtſchaftsgebiete M erſeburgeLeung-Geiſeltal Fragen der einzelnen Abteilungen regeln die Vorſtände der be RumänWeißenfels Zeit, Bitterfeld, Mansfelder treffenden Abteilungen. Bis zur Ausarbeitung neuer Wett- erwarteLand und Halke wird ſich der Provinzialverband beteiligen. Die Rennen in Halle fahrbeſtimmungen gilt das bisherige Reglement, als Fahrtaus- Jugoſla
Der Provingzialausſchuß beſchloß weiterhin, einen außer- Für die Pferderennen in Halle a. S. am Sonnabend, weis bis zur Ausgabe neuer Lizenzen die Mitgliedskarte des behaltlr

erdentlichen Provingiallandtag einzuberufen, auf dem unter an 5. Juli, und Sonntag, 6. Juli, ſind bisher 106 Pferde ein D. R. Für die Bearbeitung von Satzungen, Wettfahrbe-
derem die Neuwahl des Landeshauptmanns vorge getroffen. Schon dieſe Beteiligung bürgt dafür, daß an ſtimmungen Lizenzen uſw. iſt eine Kommiſſion ernannt worden.
nommen werden ſoll. Als Zeitpunkt iſt der 16. September d. J. beiden Tagen ein ſehr guter Sport geboten werden wird. Die dem neuen Verband angeſchloſſenen Bahnen haben jhren

in Ausſicht genommen. b ſofortigen Austritt aus dem V. D. R. erklärt. Mit der geſchäftUnſere Vorausſagen lichen Politik iſt in dem neuen Verbande aufgeräumt worden, neb z
Burgkemnitz, 4. Juli. (Denkmalsweihe.) Hier fand Für Halle, 5. Juli: 1. Kappenberg--Jmmerweiß. 2. Eich denn er öffnet ſeine Bahnen nicht nur B. D. R. und A. D. A. C.,

unter ſtarker Beteiligung ſeitens der Ortsbewohner und in An wald- Puſchkin. 8. Twoſtep--Verſeba. 4. Granit-- Räuber ſondern in richtiger Errenntnie deſſen daß Soripläce für ſtreifte
weſenheit zahlreicher Gäſte von außerhalb die feierliche Ein hauptmann. 5. Sonnenſchein 2--Volmar. 6. Räuberhaupt- jedermann zugänglich ſein müſſen, auch der D. R. U. niſchen
weihung des Denkmals für unſere gefallenen Helden ſtatt. mann--Etzel. 7. Falter-Herbſtſturm. und dem D. M. V. ſchlie
Stimmungsvoll wurde der weihevolle Akt eingeleitet durch Für Hoppegarten: 1. Alhambra-- Cabinet Noir. 2. Stall daß diGlockengeläut. Nach porausgegangenem Feſtgottesdienſt füllte Weinberg--Moosroſe. 3.Kyon--Roderich. 4. Pikdame--Träumer. Volkstümlicher Gaukampf- und Spieltag. Sonnabend legt
ſich der Platz vor dem Denkmal unter den ehernen Klängen der 2. „Marquiſe--Rheintochter. 6. Hermoder--Stall Weinberg. nachmittag beginnt auf dem Platze des D. Se Setten Sint ke
Glocken. Nach dem gemeinſamen Geſang des Niederländiſchen 7. Gnadenfriſt-Abendwind. und Röpzigerſtraße in Halle a. S. der 1. Gaukampf und Spiel ſt e
Dankgebetes hielt der Ortspfarrer die Weiherede. Unter den z tag des Nordoſttyäringer Turngaues mit den all Vor Zas V

e J tHülle, den Augen der ergriffenen Zuhörer zeigte ſich das ſchlichte Spannung ſieht die Turnerſchaft dieſer Veranſtaltung ent Gleich

klärt, es ſei von der Treppe heruntergefallen. Durch das an Bord Kampfe ſiegreich gegen den Kopenhagener R. C. Der Sitzdie Küchendecke geſpribte Blut und Se mag die Lübecker R.-K. hat damit den Preis zum zweiten Male ge- laufe
Lüge ſchnell aufgedeckt. Der am Abend aus Gotha heimkehren- wonnen, der nach einem dritten Siege ſein Eigentum bleiben ſeine
den Mutter brachte der Schwiegervater das traurige Unglück würde. denzunächſt in der Weiſe bei, daß das Kind tödlich erkrankt ſei. a inVor der Haustür wurde der Mutter dann das ſchreckliche Vor- okommnis mitgeteilt, wobei ſie bewußtlos zuſammenbrach. fus aller Woelt vormZernsdorf, 2. Juli. (Jugendführerinnentagung lingerbder weiblichen Angeſtelltenorganiſation.) Jm Große SchadenfeuerErholungsheim des Verbandes der weiblichen Handels- und Stargard, 3. JuliBüroangeſtellten in Zernsdorf (Mark) kamen zu zweitägiger sBeratung die Jugendführerinnen aus dem ganzen Deutſchen Dem Krefelder Houben, einem Kurzſtreckenläufer, dem FSeſtern nachmittag entſtand in dem Dorfe Wittich ow
Reiche zuſammen. Es waren etwa 170 Teilnehmerinnen. Den beſten europäiſchen Sprinter, gelang es, den ſeit Jahrzehnten be im Kreiſe Pyritz ein Großfeuer, dem zehn Gebäude zum Opfer
Auftakt bildete der Vortrag der Reichsjugendführerin, Fräulein ſtehenden Weltrekord im Laufen über 100 darde a8 Metery fielen. Mit verbrannt iſt viel landwirtſchaftliches Jnventar. Der
A. Schulze, über das Gruppenleben in den Jugend- um (0,1 Sekunde herunterzudrücken. Houben hat ſchon im vorigen Schaden iſt ſehr groß. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt
abteilungen des Verbandes. Der Grundgedanke des Vortrages Jahre große Erfolge in Göteberg erzielt. Er iſt als der eigent noch unbekannt.

i r v be n nene und unermüdlicher Klein liche Nachfolger Raus anzuſehen. Jud Am e re J 9arbeit den Mitgliedern den rechten Gemeinſchaftsgeiſt zu über- n dem im Amt Goldberg gelegenen Dorfe Below bramitteln, ihnen die höchſte Berufsauffaſſung eigen zu machen und 5. Sportfeſt des V. f. R. E. V. Roßla ein Großfeuer aus, da Vehn Gebäude einäſcherte. Das
ſie für echtes Frauentum zu begeiſtern. Es ſprachen am fol Das 5. Sportfeſt des V. f. R. Roßla hatte ein recht gutes tote und lebende Inventar konnte gerettet werden.
genden Tag Fräulein Elſe Keſting über Führeraufgaben im Meldeergebni itigt 8i El ergebnis gezeitigt. Aus allen Gauen des V. M. B. V.V. W. A. und Fräulein Margarete Schuckert. Die Aus hatten ſich Leichtathleten zu den Wettkämpfen eingefunden. Die Anklage infolge Selbſtmordverſuchs. Jn einem Park in
ſprache nach beiden Vorträgen bewies, daß unſere Jugend be Leiſtungen der Startenden können ſich unbedingt ſehen laſſen Wien wurden zwei junge Mädchen bewußtlos aufgefunden
reits über das „Wegſuchen“ hinausgekommen iſt und bewußt Di uf, S und im Krankenhaus wurden bei beiden Vergiftungserſcheikom ie Lauf- und Sprungkonkurenzen nahmen das größte Jnter-dem großen Ziele unſerer Frauenorganiſation- „Hebung der eſſe für ſich in Anſpruch nungen feſtgeſtellt. Als die Mädchen wieder erwachten, gaben ſie
Frau in Beruf, Staat und Geſellſchaft“, zuſtrebt. Di bni an, daß ſie aus Not ſich hätten das Leben nehmen wollen. DerWeimar, 3. Juli. (Abbau von Kreisſchulräten.) e Erge niſſe. Staatsanwalt erhob gegen ſie Anklage wegen Betruges, weil ſie
Wie jetzt bekannt wird, ſollen im Lande Thüringen aus Spar Hochſprung: 1. Scheffler, V.f. R. Roßla, 1,70 m; ſich durch den Selbſtmordverſuch unentgeltlichen Aufenthalt im
ſamkeitsgründen eine ganze Anzahl Kreisſchulratsſtellen wieder 2. Schröder 1,65 m, 3. Wendt 1,60 m, beide Wittenberg 07. Krankenhaus hätten verſchaffen wollen. Damit hatte der Staats
eingezogen werden, und zwar in den Kreiſen, in denen in der Dreiſpru ng: 1. Kaiſer, S. V. Leipzig, 18,21 m; anwalt aber bei dem Richter kein Glück, denn dieſer ſprach nicht
Nachkriegszeit die Zahl der Kreisſchulräte weſentlich vermehrt 2. Wendt, Wittenberg 07, 13,21 m. nur die Selbſtmordkandidalinnen frei, ſondern erklärte auch, daß
worden iſt. Auch werden ſämtliche Stellvertreter Weitſprung: 1. Kaiſer, S. V. Leipgzig, 6,21 m; ihm noch nie eine überflüſſigere Anklage vorgekommen ſei.
der Kreisſchulräte in aller Kürze wieder ihres Amtes enthoben 2. Töpferwein, V. f. B. Eisleben, 6,17 m; 3. Scheffler, V. f. R. Die ſchweren Unwetter in Mittelſchleſien forderten in der
Die Stellvertretung der Kreisſchulräte ſoll künftig nur von den Roßla, 6,15 w. Umgebung von Nimotſch zwei Menſchenleben. EineKreisſchulräten benachbarter Kreiſe bewirkt werden. Kugelſtoßen: Schröder, Wittenberg 07, 10,22 m; Arbeiterin wurde vom Blitz erſchlagen, eine andere Frau durch

Koburg, 4. Juli. (Bürgermeiſtereinführung.) 2. Weſſel 9,80 m, 8. Reiter 948 m, beide P. S. V. Eisleben. einen vom Sturm entwurzelten Baum niedergeſchlagen. Das
Jn außerordentlicher Sitzung des Stadtrats wurde der neue Diskuswerfen: 1. Schröder, Wittenberg 07, 81,75 m; Unwetter hat ſich weiter nach Oberſchleſien ausgedehnt, wo
Erſte Bürgermeiſter Erich Unverfähr in ſein Amt ein 2. Weſſel, P. S. V, Eisleben, 80,85 m; 3. Richter, L. B. C. Leip in den weiten Forſten bei Kreuzburg Hunderte von
geführt. Bürgermeiſter Altenſtädter begrüßte zunächſt den si6, 28,87 w. Bäumen entwurzelt und Dächer ab gedeckt wur-neu in das Kollegium eingetretenen Herrn Str. Neutſch, worauf Speerwerfen: 1. Gogmann, V. f. B. Sangerhauſen. den. Ferner entſtanden verſchiedentlich Brände durch Blitzim Auftrage der Kreisregierung der Leiter des Bezirksamts 42,12 m; 2. Schröder, Wittenberg 07, 38,68 m; 3. Sartmann, ſchläge.

Oberregierungsrat Dr. Fritſch die Vereidigung des Herrn V. f. R. Roßla, 88,40 m. Außer Konkurrenz Berner, 27 Opfer des Jſerlohner Straßenbahnunglücks. In Let
Unverfähr vornahm und anſchließend an ihn inhaltreiche Worte S. V. 98 Halle, 46,60 m. mathe iſt noch ein Schwerverletzter des Straßenbahnunglücks
richtete. Hierauf ſprach im Namen des Stadtrats Bürgermeiſter Dreikampf (100 m, Weitſprung, Diskus): 1. Wendt, geſtorben, ſo daß das entſetzliche Unglück jetzt 27 Opfer
Altenſtädter dem neuen Stadtoberhaupt die herzlichſten Glück- Wittenberg 07, 145 Punkte; 2. Töpferwein, V. f. B. Eisleben, gefordert hat.
wünſche aus, und ſchließlich nahm Unverfähr ſelbſt das Wort, 144 Punkte. Neue Erdbeben. Die Hamburger Erdbebenwarte hat dreium nach Worten des Dankes für das ihm geſchenkte Vertrauen 100 Meter; 1. Töpferwein, V. f. B. Eisleben, 11,2 Sek.; große Erdbeben in ſehr weiter Entfernung regiſtriert.
ſtets Pflichterfüllung zu geloben. Um 1412 Uhr wurden dem 2. Cotta, L. B. C. Leipzig, 11,4 Sek. Das Dach einer Flugzeughalle eingeſtürzt. Dem „Meſſaggero“
Erſten Bürgermeiſter in der Regimentsſtube die Direktoren der 800 Meter I. VBuchholz, 99 Merſeburg, 2,11:4; wird aus Udine gemeldet, daß das Dach einer Luftſchiffhalle
ſtädtiſchen Werke und der Sparkaſſe, ſowie die Vorſtände der 2. Steinmetz 01 Gotha, 2,12:4. eingeſtürzt iſt. Vier Arbeiter ſind getötet und 20 verBüros vorgeſtellt. 3000 Meter: 1. Schmidt, V. f. B. Eisleben, 9,47:1; wundet worden. PoJena, 4. Juli. (Für einen Stockhieb einen 2. Weber, 99 Merſeburg, 9,58:1.Monat Gefängnis.) Die Vorfälle auf dem Teichgraben 400 Meter: 1. Damm, 90 Merſeburg, 54,9 Sek.; 2. Kaiſer, Druck und Verlag von Otto Thiele. Ha
zu Jena gelegentlich des Deutſchen Tage s“ am 29. Fe S. V. Leipzig, 56 Sek. Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.bruar führten jetzt zu einem gerichtlichen Nachſpiel. Wie er- 4xX100 Meter-Staffel; 1. V. f. B. Eisleben, 47,8 Veraniwortlich für die Politik: Adolf Lindemann für Lokales, Kunſt un Gan
innerlich, hatte ein Polizeibeamter einen Stockſchlag über den Sek.; 2. L. B. C. Leipzig, 48 Sek. ler und Sport V. M. Elsner; für Volkswirtſchaft und ithenis nanKopf erhalten, ſo daß er bewußtlos vom Platze getragen wurde Belieb. Staffel (800, 400, 200, 100 m); 1. S. V. 99 an. 7 x uttra ug nein Frng ſämtlich Wäſ
und längere Zeit dem Dienſt fernbleiben mußte. Als Täter l Merſeburg, 8,40:1: 2. L. B. C. Leipgig, 8,44:4. Seitung Alfred w. Kames. s herſtraße 13
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